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2013 – Stadtjugendring macht Schule

Gerne blicke ich auf das vergangene Jahr zurück. Das 25-jährige Jubi-
läum der Kultur-werkstatt und Attraktionen, wie die Karibische Nacht auf 
der Stadtranderholung waren 2013 großartige Highlights. An dieser Stelle 
möchte ich mich ganz besonders bei den Teams der Kulturwerkstatt und der 
Stadtranderholung bedanken. Auch im Ferienbetreuungsbereich konnten wir 
unsere Angebote ausweiten. Mit Ausnahme der Weih-nachtsferien bietet der 
Stadtjugendring in allen Ferienwochen Tages- und Wochenmaßnahmen an 
und ermöglicht Eltern damit eine möglichst fl exible Feriengestaltung.

Entwicklungspotenzial Schule

Die Kooperation zwischen Jugendarbeit und Schule ist auf dem Hintergrund 
der aktuellen Diskussion über eine zukunftsfähige Bildung zum Dauerthe-
ma geworden. Die Kinder- und Jugendarbeit gewinnt – ebenso wie die 
Schule – durch eine fruchtbare Kooperation. Das Wesentlichste jedoch: 
Die Schülerinnen und Schüler profi tieren von der Zusammenarbeit der sich 
ergänzenden Bildungsträger.

Mit der Übernahme der ersten gebundenen Ganztagsklasse an der Gustav-
Leutelt-Schule im Jahr 2011 wurde sozusagen der Grundstein gelegt. 
Seitdem folgten weitere Kooperationen mit der Konradin- und Adalbert-
Stifter-Grundschule. Das Angebot ist vielfältig und beinhaltet neben der 
Mittagsbetreuung ein umfangreiches Kreativangebot, in dessen Rahmen 
die jungen Schülerinnen und Schüler interaktive Jugendarbeit von A wie 
Autoschrauben bis Z wie Zirkusprojekte kennenlernen.

Im Jahr 2013 folgte ein weiterer Meilenstein im Bereich der Schulkooperation. 
Seit Schuljahresbeginn nehmen zwei Mitarbeiterinnen – und das überaus 
erfolgreich – die Aufgabe der Jugendsozialarbeit an Grundschulen wahr.

Verbände und Ehrenamt mit einbinden

Um das Angebot an Ganztagsschulen gelingen zu lassen, braucht es neben 
dem Engagement der Lehrkräfte, der außerschulischen Pädagogen und 
der Kooperations-partner auch das von Ehrenamtlichen und Verbänden.

In Baden-Württemberg wurden bereits Konzepte erarbeitet, mit dem Ziel 
qualifi zierte ehrenamtliche Jugendleiterinnen und Jugendleiter in die Ganz-
tagsangebote mit einzubinden. Die Ganztagschule muss für außerschulische 
Institutionen und für engagierte Bürger unbedingt geöffnet werden. Das 
qualifi zierte Ehrenamt von Vereinen, Verbänden, Kirchen und Eltern muss 
in die Ganztagsbetreuung integriert werden können.
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Aktuelles aus den Ressorts

Auch im Jahr 2014 haben wir wieder ein Geburtstagskind in unseren Rei-
hen. Das Jugendzentrum Kaufbeuren wird 40 Jahre jung – wir gratulieren 
bereits heute.

Intensiv haben uns in diesem Jahr die Budgetverhandlungen mit der Stadt 
Kaufbeuren beschäftigt, die nun im April mit der Vertragsunterzeichnung 
abgeschlossen werden. Das erzielte Ergebnis ermöglicht die Schaffung 
von zwei zusätzlichen Halbtagsstellen im Verwaltungs- und pädagogischen 
Bereich. 

Allen haupt- und vor allem den vielen engagierten ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern in der Kaufbeurer Jugendarbeit sowie all 
den Förderern und Unterstützern unserer Arbeit gilt – auch im Namen der 
Kaufbeurer Kinder und Jugendlichen – mein besonderer Dank. Ohne Euch 
wäre Vieles überhaupt nicht möglich!

Kaufbeuren, im März 2014

Für die Vorstandschaft,

Sebastian Zajicek (Vorsitzender)
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Aufgabenwahrnehmung und Rahmenziele 
des Stadtjugendrings Kaufbeuren
Auf Basis der Jugendhilfeplanung (Teilbereich Jugendarbeit) und des Grund-
lagenvertrags mit der Stadt Kaufbeuren stellen sich die Schwerpunkte der 
Aufgabenwahrnehmung des Stadtjugendrings Kaufbeuren wie folgt dar:

 ► Jugendsozialplanung
 ► Jugendpolitische Vertretung und Förderung der Jugendverbände
 ► Stadtranderholung, Ferienprogramme, Projekte, Prävention
 ► Jugendarbeit und Schule
 ► Offene Jugendarbeit

  Jugendzentrum Kaufbeuren
  Jugendzentrum Neugablonz
  Mobile und dezentrale Einheiten

 ► Kulturwerkstatt
 ► Querschnittsaufgaben

  Servicestelle für Jugendarbeit
  Freizeithof Hagspiel
  Zentralverwaltung

Aus dem gesetzlichen Rahmen (siehe Anhang) leiten sich außerdem fol-
gende strukturelle Rahmenziele ab:

Schaffung / Erhaltung positiver Lebensbedingungen für junge Menschen 
und Familien, Jugendpolitische Interessensvertretung für alle Kinder und 
Jugendlichen in Kaufbeuren, Schutz der Kinder und Jugendlichen vor 
Gefahren für ihr Wohl (Prävention, Krisenintervention), Förderung der 
Integration von Migranten/innen und jungen Menschen mit Behinderungen 
(Chancengleichheit und Abbau von Benachteiligungen), Förderung des 
sozialen Engagements und des Ehrenamts, Förderung und Unterstützung 
der Jugendverbände, Evaluation, Dokumentation und Weiterentwicklung 
der Kinder- und Jugendarbeit aufgrund gesellschaftlicher Veränderungen 
in allen Bereichen (insbesondere Bildung, Betreuung, Schule).

Angebote und Einrichtungen der Jugendarbeit dienen pädagogischen 
Rahmenzielen im Bereich der Förderung der personalen und sozialen 
Kompetenzen:

Hierzu zählen insbesondere die Förderung der Selbstständigkeit, des 
Selbstbewusstseins und des Selbstwertgefühls, Förderung der Eigenver-
antwortlichkeit (Selbstorganisation), des Verantwortungsbewusstseins und 
der Gemeinschaftsfähigkeit, Förderung der Kommunikations-, Koopera-
tionsfähigkeit und Konfl iktfähigkeit, Hinführung zu sozialem Engagement 
und gesellschaftlicher Mitverantwortung (Wertevermittlung und Förderung 
des sozialen Lernens).
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Jugendsozialplanung
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Selbst die Stadt habe aber beim Da-
tenschutz in dem Fall Unbehagen,
so Maurer. Bea Schütz von der SJR-
Geschäftsstelle schlug deshalb vor,
einen „Negativtest“ zu befürwor-
ten: Nach dem Antrag beim Bun-
deszentralregister solle nur eine

Antwort kommen, wenn das Füh-
rungszeugnis nicht erteilt werde.

Das Gremium wandte sich gegen
die Beteiligung am Projekt „Helden
und Heldinnen 2015“ des Bayeri-
schen Jugendringes. Organisiert
werden soll die Aktion von den Mit-

gliedsverbänden, die eine eigene
Idee verwirklichen sollen, erläuterte
Kilian Herbschleb vom SJR-Vor-
stand. Doch die Versammlung
sprach sich dagegen aus: Rund
835000 Euro soll das Projekt kos-
ten, doch von dem Geld werde wohl
nichts bei den Mitgliedsverbänden
landen, vielmehr fallen für diese
noch Kosten an, lautete die Kritik.

Zumal die Einrichtungen jeden
Euro selbst gebrauchen können –
etwa im Jugendzentrum: Dort wur-
den nach 25 Jahren die Toiletten
und die Küche saniert, berichtete
Leiter Uwe Sedlacek. Es gebe auch
derzeit wieder einen Generationen-
wechsel. Das nutze das Jugendzen-
trum, um neue Wege zu gehen. So
werbe die Einrichtung in Schulen,
weite die Öffnungszeiten aus, ver-
anstalte eine Teeniedisco und arbei-
te mit dem Generationenhaus zu-
sammen, berichtete Sedlacek. (fro)

Kaufbeuren Die Vollversammlung
des Stadtjugendrings (SJR) Kauf-
beuren hat dem vorläufigen Ergeb-
nis der Verhandlungen mit der
Stadtverwaltung zugestimmt. Dem-
nach soll das Budget um 80000 Euro
aus städtischen Mitteln aufgestockt
werden, berichtete Geschäftsführer
Michael Böhm. Dem muss nun aber
noch der Stadtrat zustimmen.

Der SJR hat einen Haushalt von
rund 1,44 Millionen Euro. Die Stadt
gab bislang 830000 Euro dazu. Da-
für übernimmt der SJR aber auch
die Jugendarbeit in Kaufbeuren, or-
ganisiert viele Aktionen und unter-
hält vielseitige Einrichtungen. Zu-
dem leistet der SJR auch Jugendso-
zialarbeit an Schulen wie Ganztags-
klassen oder Mittagsbetreuung, er-
läuterte Böhm. Nach den Verhand-
lungen mit der Verwaltung soll der
Betrag nun auf 910000 Euro pro
Jahr von 2014 bis 2016 aufgestockt
werden. Ein Grund für die Erhö-
hung seien neben der Preissteige-
rung und einer erweiterten Verwal-
tung auch die größeren Personalauf-
wendungen bei der Ferienbetreu-
ung, so Böhm. Bei der Stadt war
hingegen favorisiert worden, den
Zuschuss einzufrieren. „Statt das
Budget zu deckeln, wird nun mode-
rat aufgestockt. Ich denke, das ist
ein gutes Fundament“, meinte
Oberbürgermeister Stefan Bosse.

Er erläuterte den Vertretern im
Jugendzentrum auch den Stand der
Dinge in Sachen Eisstadion. Trotz
der möglichen Aufwendungen für
den Eishockeyverein habe die Stadt
die Belange der anderen Clubs nicht
aus den Augen verloren. In einem
anderen Fall muss der SJR zunächst
warten: Werner Maurer vom Ju-
gendamt hatte eine Gesetzesände-
rung vorgetragen, wonach auch eh-
renamtliche Jugendbetreuer ein
Führungszeugnis vorlegen müssen.

Budget wird aufgestockt
Vollversammlung Stadtjugendring beschließt Vertrag mit der Stadt. Juze zum Teil saniert

Das Jugendzentrum Kaufbeuren will in Zukunft neue Wege gehen, zum Beispiel mit einer Ausweitung der Öffnungszeiten. Heuer
wurden unter anderem die Küche und die Toiletten in der Einrichtung saniert. Foto: Mathias Wild

gung an der Sanierung von Spielplät-
zen auf dem Programm, berichtete
Eva Pfefferle vom SJR-Vorstand.
● Projekte 2014: Neben dem übli-
chen Programm soll es um das The-
ma „Gewalt“ gehen, um die Jugendli-
chen zu sensibilisieren, so Jutta Rist
vom Vorstand. Der zweite Arbeits-
schwerpunkt werde die Wahl sein:
Neben Treffen mit Politikern soll es
eine Jugendwahl geben, kündigte
Vorstandsmitglied Peter Bauch an.

● Haushalt 2013: rund 1,44 Millio-
nen Euro. Etwa zwei Drittel der
Summe stammen von der Stadt Kauf-
beuren, etwa 19 Prozent seien
selbst erwirtschaftet, erklärte Ralf Ein-
feld von der Geschäftsführung.
● Projekte 2013: Als größere Aktio-
nen standen der Familientag im
Wertachpark, das Ferienprogramm,
das Jubiläum der Kulturwerkstatt
und die Teilnahme der Skater an der
Stadtolympiade sowie die Beteili-

Stadtjugendring
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„Besonderheit
in Bayern“

Vollversammlung Stadtjugendring
verstärkt Kooperation mit Schulen

VON MARKUS FROBENIUS

Kaufbeuren Die Arbeit des Stadtju-
gendrings (SJR) nimmt in Kaufbeu-
ren immer größere Dimensionen an.
Denn zu den traditionellen Aufga-
ben wie Jugendzentren, Kultur-
werkstatt oder Stadtranderholung
gehört nach dem Grundlagenvertrag
mit der Stadt auch die verstärkte
Kooperation mit Schulen. „Und wir
werden die Zusammenarbeit aus-
bauen“, kündigte SJR-Geschäfts-
führer Michael Böhm bei der Voll-
versammlung an.

Bereits jetzt kooperiere der Stadt-
jugendring mit Schülervertretungen
und sei zudem an mehreren Schulen
für die Mittags- oder Ganztagsbe-
treuung zuständig, erläuterte Böhm.
So biete das Jugendzentrum in Neu-
gablonz für rund 120 Schüler der
Gustav-Leutelt-Schule Mittags-
oder Hausaufgabenbetreuung, Spie-
le oder kleine Projekte, berichtete
Monika Hensler, die Leiterin des
Jugendzentrums. Eine „Besonder-
heit in Bayern“ sei jedoch das Pro-
jekt „Jugendsozialarbeit an Schu-
len“, meinte Uwe Sedlacek, der
Fachbereichsleiter Offene Jugend-
arbeit. So sollen an der Schrader-
schule und der Adalbert-Stifter-
Schule sozialpädagogische Hilfen
für auffällige Schüler oder Integrati-
on angeboten werden.

Dabei stehen nicht schulische An-
forderungen, sondern soziale Ver-
antwortung im Mittelpunkt, wobei
auch Verknüpfungen zu den Grup-
pen im SJR entstehen können. Für
die Jugendsozialarbeit an Schulen
wurden sogar zwei Stellen neu ge-
schaffen – unter anderem dafür be-
willigte die Vollversammlung einen
Nachtragshaushalt von knapp
40 000 Euro. „Der Stadtjugendring
ist ein wichtiger Partner bei vielen
Kooperationsprojekten“, lobte des-
halb Kaufbeurens Oberbürgermeis-
ter Stefan Bosse. Er wies aber auch
auf die größere Verantwortung hin,
die der SJR damit trage. Insofern
stünden auch spannende Verhand-
lungen bevor, denn in Bälde werden
die Zuschüsse für die nächsten drei
Jahre verhandelt.

Neben den Schulprojekten und
den üblichen Angeboten war der
SJR voriges Jahr an weiteren größe-

ren Aktionen wie dem Lernfest, der
Einweihung der Freizeitanlage in
Oberbeuren oder der Sanierung des
Wertachparks beteiligt, berichtete
Vorstandsmitglied Holger Jankov-
sky. Zudem feierte der SJR 40 Jahre
Stadtranderholung: „Viele, die als
Kinder schon dabei waren, sind nun
Betreuer dort“, meinte er.

Auch heuer stehen außerplanmä-
ßige Aufgaben bevor: So wird die
Kulturwerkstatt 25 Jahre alt, außer-
dem beteiligt sich der SJR an der
bundesweiten „Fanta-Spielplatz-
Initiative“. Vorsitzender Sebastian
Zajicek freute sich zudem, dass die
Vollversammlung im renovierten
Begegnungszentrum der Christus-
kirche stattfand. Dort werde näm-
lich verstärkt Jugendarbeit betrie-
ben, erläuterten Pfarrer Wolfgang
Krikkay und Michaela Keitel von
der Evangelischen Jugend.

Daneben gab es auch personelle
Änderungen und ein zweifaches
Comeback: Zunächst wurde der
Vorstand um Zajicek komplett wie-
dergewählt. Als neuer Kassenprüfer
neben Alexandra Micheller wurde
der frühere SJR-Vorsitzende Peter
Heel gewählt. Ein weiterer ehemali-
ger Vorsitzender wurde zur bera-
tenden Einzelpersönlichkeit er-
nannt: Wolfgang Schad.

Der Kreis wurde außerdem um
den Kabarettisten Wolfgang Krebs
sowie Thomas Hofmann (BRK) und
Manuel Weis (Kulturwerkstatt) er-
weitert.

● Vorstand: Vorsitzender: Sebastian
Zajicek. Stellvertreterin: Eva Pfef-
ferle. Beisitzer: Peter Bauch, Anja
Friedrich, Kilian Herbschleb, Hol-
ger Jankovsky, Marco Lombardini,
Paul Perlberg, Jutta Rist.
● Kassenprüfer: Peter Heel (neu),
Alexandra Micheller.
● Neue dabei sind zudem: Thomas
Hofmann (Geschäftsführer Bayeri-
sches Rotes Kreuz), Wolfgang Krebs
(Kabarettist), Wolfgang Schad
(Vorsitzender AWO Kaufbeuren/
Ostallgäu), Manuel Weis (stellver-
tretender Vorsitzender Förderverein
Kulturwerkstatt).

Stadtjugendring

Jugendsozialarbeit:
Träger stehen fest

Nachdem der Stadtrat im vergange-
nen Jahr die Ausweitung der Ju-
gendsozialarbeit an Schulen be-
schlossen hatte, stellte die Stadt-
verwaltung nun eine Liste mit den
Trägern zusammen, die diese Auf-
gabe übernehmen. Wie Referatslei-
ter Alfred Riermeier in der Sitzung
des Jugendhilfeausschusses bekannt
gab, handelt es sich um den Stadt-
jugendring, die Gesellschaft zur
Förderung beruflicher und sozia-
ler Integration Kempten, Katholi-
sche Jugendfürsorge und die Le-
benshilfe. Weitere Teilstellen wer-
den an der Adalbert-Stifter-Schu-
le, der Beethovenschule, der Josef-
Landes-Schule, der Gustav-Leu-
telt-Schule, der Konradinschule und
der Schrader-Schule geschaffen.
Für die nicht förderfähige „Pool-
stelle“ der Schulen in Oberbeuren
und Hirschzell wird die Stadt die
Trägerschaft übernehmen.

Arbeitsgruppe beleuchtet
Stadtjugendring-Angebote
Eine neue Arbeitsgruppe wird sich
mit den Angeboten des Stadtju-
gendrings befassen. Hintergrund ist
ein Grundlagenvertrag, den der
Stadtjugendring im Jahr 2011 mit
der Stadt abgeschlossen, und die
Festschreibung des Budgets bis ein-
schließlich zum Haushaltsjahr
2013. Ab 2014 wird vom Stadtju-
gendring ein Aufstockungsbedarf
signalisiert. Die Stadtverwaltung
hatte deshalb vorgeschlagen, be-
fristet eine Arbeitsgruppe einzu-
richten, in der die aktuellen Ange-
bote der Jugendarbeit beleuchtet
werden. Dies sei auch deshalb
sinnvoll, so Referatsleiter Alfred
Riermeier, weil die letzten Kon-
zepte dieser Teilbereiche der Ju-
gendhilfe aus dem Jahr 2000
stammten. In der jüngsten Sitzung
des Jugendhilfeausschusses wurde
die Arbeitsgruppe aus Mitgliedern
des Stadtrates, der Wohlfahrtsver-
bände, des Stadtjugendrings und des
Jugendamtes zusammengesetzt.
Ihr gehören Angelika Lausser, Otto
Richard Zobel, Michael Böhm,
Uwe Sedlacek, Thomas Hofmann,
Wolfgang Schad, Alfred Riermeier
und Werner Maurer an. Erste Er-
gebnisse sollen bis zur Sommer-
pause vorliegen.

Jugendsozialarbeit:
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beim Bayerischen Roten Kreuz.

Kaufbeuren Stadtjugendring und
Stadtrat rücken noch enger zusam-
men. Der Jugendhilfeausschuss be-
schloss in seiner jüngsten Sitzung,
die Suche nach einem Konzept für
die Offene Jugendarbeit (siehe Info-

kasten) mit einer Arbeitsgruppe zu
begleiten. Da die Angebote der Of-
fenen Jugendarbeit (OJA) offenbar
nicht ausreichend besucht werden,
muss der Stadtjugendring (SJR) bis
Ende 2014 ein Konzept dafür vorle-
gen.

Die Mindestbesetzung der beglei-
tenden Arbeitsgruppe besteht aus
zwei Stadträten, einem erfahrenen
Mitarbeiter aus der Jugendhilfe, ei-
nem Mitglied aus dem Bereich der
Wohlfahrtsverbände, zwei Mitglie-
dern des SJR und zwei Verwal-
tungsangestellten des Jugendamtes.
Dieser Vorschlag wurde schließlich
einstimmig angenommen.

Zudem wurde der Haushaltsplan
der städtischen Abteilung Kinder,
Jugend und Familie für das Haus-
haltsjahr diskutiert. Dabei machte
Abteilungsleiter Alfred Riermeier
darauf aufmerksam, dass nur
700000 Euro des geplanten Gesamt-
budgets von rund 5,9 Millionen
Euro auf freiwilliger Basis ausgege-
ben werden. Alle weiteren Ausga-
ben bezögen sich auf Pflichtaufga-
ben. Wenn das beantragte Budget
für die Jugend- und Familienarbeit
die Haushaltsberatungen und den
Stadtrat ohne Einschnitte passiert,
werde sich das Volumen um sechs
Prozent gegenüber dem Vorjahr er-
höhen. Die freiwilligen Ausgaben
kommen unter anderem den Kin-
dertagesstätten zugute. „Das ist eine
wichtige Aufgabe“, betonte Rier-
meier. Die veränderten Einnahmen
und Ausgaben erklärte er unter an-
derem mit steigenden Personal- und
Betriebskosten sowie dem Ausbau
der Betreuungsangebote in der Ju-
gendarbeit.

Oberbürgermeister Stefan Bosse
lobte den Einsatz der Stadt in der
Suche von Projektgeldern für die
Jugendhilfe. Seit dem Jahr 2007 sei-
en von der Stadt über fünf Millionen
Euro nach Kaufbeuren geholt wor-
den. „Es ist ein großer Aufwand,
aber wir stellen uns weiterhin der
Aufgabe“, sagte Bosse. Die Projekt-
gelder gäben die Möglichkeit „zu
gestalten, nicht nur zu verwalten“,
so Bosse, „sie sind das Salz in der
Suppe“. (mxm)

Neue Wege
in der

kommunalen
Jugendarbeit

Arbeitsgruppe befasst
sich mit Konzepten

„Projektgelder geben die
Möglichkeit zu gestalten,
nicht nur zu verwalten.“

Oberbürgermeister Stefan Bosse

● Die Offene Jugendarbeit (OJA)
richtet sich an alle Kinder und Ju-
gendliche, unabhängig von Herkunft,
Bildungsstand, wirtschaftlicher Si-
tuation und Religion.
● Offen bedeutet, dass die Kinder
und Jugendlichen die Angebote
unverbindlich nutzen können. Das
heißt, sie können bestimmen, wie
oft sie die Angebote besuchen und
wie lange sie bleiben.
● Im Mittelpunkt steht das, was Kin-
der und Jugendliche beschäftigt:
Ideen, Träume, ihre Fähigkeiten, ihre
Sorgen. Es gibt zunächst kein Pro-
gramm.
● Typische Einrichtungen der OJA
sind Jugendhäuser, Jugendzen-
tren, Jugendtreffs, Aktivspielplätze,
Jugendfarmen und Spielmobile.

Offene Jugendarbeit
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Betreuung von Schülern auch außerhalb der Unterrichtszeiten wird immer wichtiger – nicht nur am gestrigen Buß- und Bettag, an dem zwar schulfrei war, aber viele Eltern
arbeiten mussten. Deshalb bot der Stadtjugendring ein Sportprogramm in der Dreifachturnhalle an der Neugablonzer Turnerstraße an. Foto: Mathias Wild

Jetzt kommen die Grundschüler an die Reihe
Ausschuss Stadt rechnet mit steigender Nachfrage nach Ganztagesklassen in Kaufbeuren. Befragung soll Klarheit bringen

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Nicht nur die Betreuung
von Kleinkindern ist eine großes
Thema für die Kommunen. Für den
Nachwuchs im Grundschulalter
wird in Zukunft ebenfalls verstärkt
eine Ganztagsbetreuung nachge-
fragt werden. Um einschätzen zu
können, welche Investitionen in
Kaufbeuren notwendig sind, wird
derzeit von der Stadtverwaltung an
einem entsprechenden Gesamtkon-
zept gearbeitet. Dazu wird es auch
eine Elternbefragung geben. Dieses
Vorgehen billigte der Schul-, Kul-
tur- und Sportausschuss des Kauf-
beurer Stadtrates bei seiner jüngsten
Sitzung einstimmig.

Im Sommer 2012 hat der Aus-
schuss die Verwaltung damit beauf-
tragt ein Konzept für die Gestaltung
der Ganztagsbetreuung von Schü-
lern in der Wertachstadt zu entwer-
fen. Zwar konnte Wolfgang Höbel,
Leiter der Abteilung Schulverwal-
tung und Sport im Rathaus, den Rä-
ten noch kein fertiges Werk präsen-
tieren. Wohl aber einen ausführli-
chen Bericht zum Stand und zur er-
warteten Entwicklung in diesem Be-
reich. Grundsätzlich gebe es in
Kaufbeuren schon eine ganze Reihe
von Betreuungsangeboten für

Schulkinder über die Zeit des tägli-
chen Unterrichts hinaus. Verlänger-
te Mittagsbetreuung, Kinderhort-
plätze und Betreuung für Schulkin-
der in Kindergärten seien in der
Stadt „flächendeckend“ vorhanden,
so Höbel. Im Schuljahr 2012/13
nahmen in der Stadt rund zwanzig
Prozent der Grundschulkinder diese
Angebote in Anspruch. In den meis-

ten Fällen werden diese in Zusam-
menarbeit mit frei-gemeinnützigen
Trägern wie den Kirchen oder kari-
tativen Organisationen betrieben.
Die Räumlichkeiten und die Aus-
stattung für die Betreuung seien
überall ausreichend, wenn auch
„nicht immer ideal“, wie Höbel be-
tonte. Auch bei der Mittagsverpfle-

gung, die sehr unterschiedlich orga-
nisiert ist, stießen einige Träger in-
zwischen an „wirtschaftliche und
organisatorische Grenzen“. Die
Stadt fördert diese Angebote im lau-
fenden Schuljahr mit 118000 Euro,
weitere Mittel kommen vom Frei-
staat Bayern. Obwohl man sicher
davon ausgehen könne, dass der Be-
treuungsbedarf in den nächsten Jah-
ren steigen wird, sei fraglich, ob in
Kaufbeuren eine Quote von 60 bis
80 Prozent erreicht werden muss,
wie sie etwa in Hamburg oder Bre-
men angestrebt wird. Aber auch
eine Erhebung in der Stadt Ravens-
burg habe ergeben, dass sich die El-
tern von über der Hälfte der Grund-
schulkinder eine Ganztagsbetreu-
ung für ihre Schützlinge wünschen.
Wo dieser Wert in Kaufbeuren liegt,
wird im Frühjahr 2014 bei einer El-
ternbefragung ermittelt.

Was schon jetzt feststeht, ist die
Erkenntnis, dass in Kaufbeuren rein
schulisch verantwortete Betreu-
ungsformen wie die gebundenen
Ganztagesklassen (siehe Info-Kas-

ten) Mangelware sind. Diese Ange-
bote stehen in der Wertachstadt bis-
her nur für 2,3 Prozent der Grund-
schüler zur Verfügung, während der
Durchschnitt der bayerischen Kom-
munen bei 7,4 Prozent liegt. In

Kaufbeuren werden solche Klassen
an der Adalbert-Stifter-Schule und
an der Konradinschule aufgebaut.
Ein weiterer Ausbau dieser Angebo-
te sei aber nicht ohne Umbauten und
Erweiterungen der Schulen zu ver-
wirklichen. Für die völlige Neuein-
richtung einer Ganztagesklasse in
allen vier Grundschul-Jahrgangs-
stufen rechnet Höbel mit Investi-
tonskosten von gut einer Million
Euro. Vor diesem Hintergrund kön-
ne dieses Angebot nur schwer an al-
len Schulen in der Wertachstadt ge-
schaffen werden. Vielmehr müsse
die Stadt Schwerpunktschulen für
die Ganztagesbetreuung aussuchen.

Grundsätzlich seien aber gebundene
Ganztagesklassen als Betreuungs-
form „der richtige Weg“. Wenn-
gleich die anderen Formen der
Grundschüler-Betreuung in der
Stadt ebenfalls ihre Berechtigung
und Anspruch auf Förderung und
gegebenenfalls Ausbau hätten, so
Höbel. Weit weniger dringlich sei
dieses Thema bei den weiterführen-
den Schulen. Mit zunehmenden Al-
ter der Schulkinder reduziere sich
der Betreuungsbedarf. Zudem gebe
es an Mittelschulen, Realschulen
und Gymnasien bereits ausreichen-
de Betreuungsangebote und Ganz-
tages-Unterrichtsmodelle.

Ihre Erfahrungen mit der
Schulkinderbetreuung
Die Zahl der Familien, in denen beide
Eltern berufstätig sind, steigt,
ebenso wie der Anteil der alleinerzie-
henden Eltern. Entsprechend grö-
ßer wird auch in Kaufbeuren der Be-
darf an Betreuung für Schulkinder
über die Unterrichtszeit hinaus. Das
Angebot in diesem Bereich ist in
den vergangenen Jahren stetig ge-
wachsen. Deshalb bittet die All-
gäuer Zeitung Sie, liebe Leserinnen
und Leser, uns ihre Erfahrungen
und Meinungen zur Schulkinderbe-
treuung in der Wertachstadt mit-
zuteilen.
Schicken Sie Ihre Beiträge bitte an:
Allgäuer Zeitung Kaufbeuren
- Redaktion -
Josef-Landes-Straße 38
87600 Kaufbeuren
Fax: 08341/8096-55
Mail: redaktion.kaufbeuren@azv.de

AZ-Leseraktion

dierzeiten sowie sportlichen, musi-
schen wie künstlerisch orientierten För-
dermaßnahmen ab. Angeboten wer-
den auch Freizeitaktivitäten.

● Gebundene Ganztagesklassen bie-
ten differenzierte Fördermaßnah-
men, ergänzende Arbeits- und
Übungsphasen, Projektarbeiten und
Wochenplanarbeit, Mittagsverpflegung
und einen pädagogisch gestalteten
Freizeit- und Neigungsbereich. (az)

Gebundene
Ganztagesklassen
● Unter einer gebundenen Ganztages-
klasse versteht man einen durchge-
hend strukturierten Aufenthalt in der
Schule. Aktivitäten für Vormittag
und Nachmittag stehen konzeptionell
im Zusammenhang. Pflichtunter-
richt ist auf den Vor- und Nachmittag
verteilt. Über den Tag wechseln Un-
terrichtsstunden mit Übungs- und Stu-

Wortweiser

„Auch wenn wir bei der Ganz-
tagesbetreuung Schwer-
punktschulen
bilden, gilt der
Grundsatz: Kur-
ze Beine,
kurze
Wege.“

Wolfgang Höbel, Leiter der
Schulabteilung im Kaufbeurer Rathaus

Stadtjugendring

Der Stadtjugendring bekommt eine
zusätzliche Halbtagsstelle für eine
sozialpädagogische Fachkraft, um
die Ferienbetreuung zu unterstüt-
zen, sowie eine Viertelstelle für den
Verwaltungsbereich. Daher wird
der Zuschuss an den Stadtjugend-
ring von bisher 830 000 Euro für
die Jahre 2014 bis 2016 auf 910 000
Euro erhöht. (ess)
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Jugendsozialplanung
Der Stadtjugendring nimmt 
die Jugendsozialplanung 
in Zusammenarbeit mit der 
Stadt Kaufbeuren unbe-
schadet deren Planungs- 
und Gesamtverantwortung 
wahr. Oberste Zielsetzung 
der Bemühungen des Stadt-
jugendrings Kaufbeuren 
im Bereich der Jugend-
sozialplanung ist es, v.a. 
aus dem Blickwinkel der 
Jugendarbeit, die Lebens-
bedingungen von Kindern 
und Jugendlichen positiv 
zu gestalten. Basis des 
planerischen Handelns sind 
Situations- und Struktur-
analysen der Jugend in 
Kaufbeuren. Insbesondere 

die Bereitstellung und Sicherung 
von öffentlichen Räumen mit hoher 
Aufenthaltsqualität für Kinder und 
Jugendliche sind grundlegende 
Bedingung für die gesunde Entwick-
lung junger Menschen. Auf diesem 
Hintergrund ist die Konzeptentwick-
lung der Sozialraumgestaltung ein 
wesentlicher Effekt. Ziel ist es, dau-
erhaft bei der Spielraumplanung und 
-gestaltung die stadtplanerischen 
und baurechtlichen städtischen Kom-
petenzen um pädagogische Fragen 
und Gesichtspunkte der Jugendar-
beit zu ergänzen.

2013 – Die Highlights
Action im Wertachpark – jetzt können wir so richtig durchstarten. So fand 
2013 erstmals, gemeinsam mit dem Sommerfest des DAV, eine Wertach-
parkolympiade statt, deren Disziplinen teilweise sogar Eingang in die traditi-
onelle Stadtolympiade fanden. Obwohl der Wettergott anfangs nicht gnädig 

Mit großem „Hallo“ eröffneten die Kinder und Referatsleiter Alfred 
Riermeier den neu gestalteten Spielplatz am Sonneneck, bei dessen 
Planung und Aufbau sie (und natürlich ihre Eltern) sich mit Rat und Tat 
einbringen konnten.

Von wegen Fische können nicht fl iegen: Den Gegenbeweis 
traten die Kinder bei der Einweihung der neuen „Deko-Fische“ 
am Wertachpark höchstpersönlich an.



Jahresbericht 2013

9

zu sein schien, wurde der 
Tag zu einem vollen Erfolg 
und so konnten Kleine und 
Große Kaufbeurerinnen und 
Kaufbeurer das Gelände 
mit den ihnen gestellten 
Aufgaben das Areal in Be-
schlag nehmen und die 
vielen Angebote, wie z.B. 
den Spielgeräteverleih des 
JuZe-Containers kennen-
lernen.

Nicht vergessen werden 
darf natürlich die 72 Stun-
denaktion des Bundes der 
Deutschen Katholischen 
Jugend (BDKJ). In deren 
Rahmen wurde an der Gestaltung der neu entstandenen Grillplätze maßgeb-
lich mitgearbeitet, so dass 2014 gemütlichen Grillabenden im Wertachpark 
nichts mehr entgegensteht.

Dass „unsere“ Jugendgruppen was „auf dem Kasten“ haben bewiesen 2013 
nicht nur die vielen erfolgreichen kleineren Aktionen und die alltägliche 
Action, welche die vielen ehrenamtlichen Jugendleiterinnen und Gruppen-
leiter in die kreative Freizeitgestaltung der Kaufbeurer Kinder investieren, 
sondern auch die beiden, für die Öffentlichkeit sichtbaren Großaktionen, die 
der BDKJ und Artistica Anam Cara auf die Beine stellten. Die 72-Stunden-
Aktion, bei der viele aktive 
Gruppen (soziale) Projekte 
ehrenamtlich „stemmten“, 
wie z.B. die (Mit-)gestaltung 
der Grillplätze am Wertach-
park, oder das zweite Gauk-
lerspektakel „Parktetere“ 
im Jordanpark, bei dem 
die Akteure zwar widrigen 
Wetterverhältnissen trotzen 
mussten, aber trotzdem 
zeigen konnten, was sie 
alles können.

Noch steht sie quasi jungfräulich im Wertachpark – die neue Grillstelle – 
das soll sich aber mit der Sommersaison 2014 radikal ändern.

2013 umrahmten noch die Bauzäune den neu entstandenen Wasser-
spielplatz, aber mit dem Frühjahr 2014 wird erstmals „gepritschelt und 
gebatzelt“.
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Jugendpolitische Vertretung und Förderung 
der Jugendverbände

Vereint in der Jugendarbeit: (von links) Beate Schütz (Verbandskoordinatorin Stadt-
jugendring), Gamze Bulut (Jugendleiterin Islamische Jugend Bayern/Kaufbeuren),
Hatice Aydin (Bildungsreferentin IJB) und Eva Pfefferle (Vorstand SJR).

Foto: Markus Frobenius

IJB: Dachverband für islamische Ju-
gendgruppen. Der IJB unterstützt
die Gruppen, um sich zu organisieren.
IJB-Frauengruppen: In Bayern gibt
es derzeit 14 Mädchengruppen,
sechs davon sind Stadt- oder Kreisju-
gendringen angeschlossen.
IJB-Kaufbeuren: Die Gruppierung
war die erste islamische Frauenju-
gend, die sich in Schwaben organi-
sierte und sich 2012 dem Kauf-
beurer SJR anschloss. Sie wurde
2011 gegründet, hat derzeit 17
weibliche Mitglieder und viele Inte-
ressenten. Treff: Alle zwei Wochen
sonntags um 15 Uhr im KIB, Augs-
burger Straße 15.

Islamische Jugend Bayern

Grillabend in einem evangelischen
Gemeindehaus ende, erzählt Aydin.
Die Eltern der islamischen Jugend
seien von der Gruppe angetan: „Sie
sind zufrieden, dass ihre Töchter
dort sind. Das erleichtert ihnen
auch, ihre Erlaubnis für Schulpro-
jekte oder Ähnliches für ihre Töch-
ter zu geben“, berichtet Aydin wei-
ter.

Umgekehrt können sich die Mäd-
chen in der IJB offener austauschen:
„Dort haben sie religiöse Fragen,
die sie ihren Eltern nicht stellen
können.“ Denn die jungen Muslime
haben zumeist eher liberale Vorstel-
lungen, während in der deutschen
Öffentlichkeit ein verzerrtes Bild
vom Islam herrsche: „Das ist kein
Terror, denn unser Glaube verbietet
Morden“, sagt ein Mitglied der
Gruppe. Zumal jüngere Muslime
kaum noch rassistische Erfahrungen
haben, wie sie früher – auch von den
Eltern – gemacht wurden. „Wir ha-
ben Freunde aus allen Nationen“,
sagt Bulut.

Damit scheint der Kaufbeurer
Mikrokosmos fast schon Vorbild-
charakter zu haben, denn religiöse
oder nationalistische Vorbehalte
spielen dort keine Rolle. Insofern sei
die IJB im Kaufbeurer SJR dringend
nötig gewesen: „Das ist ein längst
überfälliges Zeichen der Integrati-
on. Der Islam gehört schon lange
zum Alltag“, meint Pfefferle.

Seitdem verstärke die IJB ihre
Aktivitäten und organisiere Jugend-
leiterausbildungen oder eigene Ver-
anstaltungen, arbeite mit dem SJR
oder einer evangelischen Gruppe in
München zusammen. Dort will sie
an einer „Stadtrallye“ teilnehmen,
die mit einem Frühstück in einer
Moschee beginne und mit einem

rung ist ja auch unser Anliegen“, er-
klärt Schütz. Bevor der Mitglieds-
antrag Ende 2012 genehmigt wurde,
stand die IJB im Fokus. „Wir waren
in den Gruppenstunden und verge-
wisserten uns, dass Jugendarbeit ge-
leistet wird“, so Eva Pfefferle, Vor-
standsmitglied des SJR, „außerdem
ging es dort sehr offen zu.“

terscheiden sich von denen anderer
junger Frauen nur unwesentlich. Sie
kommen zusammen und tauschen
Alltagserfahrungen über Studium,
Beruf, Schule und Liebe aus. „Und
wir reden über kulturelle und reli-
giöse Themen“, erzählt Gamze Bu-
lut, Jugendleiterin des IJB. Die
21-jährige Bürokauffrau wurde in
Kaufbeuren geboren, hat aber einen
türkischen Pass. Für Bulut („Wol-
ke“) ist die deutsche Sprache so
selbstverständlich wie das interkul-
turelle Leben. Deshalb stehe die IJB
auch deutschen Jugendlichen offen.

Religion spiele dabei nur eine un-
tergeordnete Rolle, denn im tägli-
chen Tagesablauf sei sie selten prak-
tizierbar. Darüber werde auch bei
der IJB diskutiert – übrigens in
Deutsch: „Viele türkische Jugendli-
che verstehen gar kein türkisch
mehr“, sagt Hatice Aydin. Die
32-jährige zweifache Mutter wurde
sie in Deggendorf geboren und lebt
in Kaufbeuren. Sie ist gelernte
Theologin und Erzieherin, aber in-
zwischen Bildungsreferentin des IJB
München. Aydin gehört zu den
Gründungsmitgliedern der Kauf-
beurer IJB. „Wir wollten einfach
mehr Hilfe und Informationen be-
kommen, deshalb schlossen wir uns
zusammen.“ Und um noch stärker
mit anderen Jugendlichen in Kon-
takt zu kommen, wandten sie sich an
den SJR. „Vernetzung und Förde-

VON MARKUS FROBENIUS

Kaufbeuren Als erste islamische Ju-
gendorganisation in Schwaben hat
sich die Kaufbeurer Gruppe der Is-
lamischen Jugend Bayern (IJB) dem
Bayerischen Jugendring angeschlos-
sen, und zwar dem Stadtjugendring
Kaufbeuren (SJR).

„Die IJB ist vergleichbar mit ei-
ner katholischen Jugendgruppe“,
meint Beate Schütz, Verbandskoor-
dinatorin des SJR. Denn die Bedürf-
nisse der islamischen Mädchen un-

„Überfälliges Zeichen“
Gesellschaft Die IJB Kaufbeuren ist als erste islamische Gruppierung in Schwaben in einen Stadtjugendring eingetreten

wohl auf die ökologische Verant-
wortung der Truppe als auch auf die
erlebnispädagogischen Ziele. „Ich
habe ein wahnsinnig gutes Gefühl,
weil sich die Gesamtgruppe entwi-
ckelt hat, super zusammengewach-
sen ist und tolle Leistungen bei den
Kursen gezeigt hat“, so Miroux.

Finanzielle Unterstützung für das
insgesamt rund 50 000 Euro teure
Projekt gab es von Firmen, die star-
ke Rabatte beim Einkauf der Aus-
rüstung einräumten. Dazu kamen
Gelder von weiteren Sponsoren und
der DAV-Sektion. „Ihnen allen und
den vielen Helfern gilt ein Riesen-
dankeschön, denn sonst wäre unser
Eigenanteil viel höher gewesen“,
sagt Miroux.

Wenn zwei Drittel der Gruppe
am 4. September nach Hause flie-
gen, beginnt für ihn und die fünf
Mitstreiter Martin Ginter, Andre
Hübner, Markus Kloos, Michael
Laur und Michaela Schuster das
Abenteuer im Abenteuer. Die „paar
Ambitionierten“, wie Miroux sagt,
wollen den 7134 Meter hohen Pik
Lenin, etwas weiter westlich an der
Grenze zu Tadschikistan gelegen,
bezwingen. „7000 Meter ist die ma-
gische Marke“, so Miroux.

ßerst intensive Vorbereitung. Für
die Kondition war jeder selbst zu-
ständig. Dazu kam eine höhenmedi-
zinische Beratung inklusive beglei-
tender Tests. Auf dem Plan standen
auch ein Zahnarztbesuch, eine in-
ternistische Untersuchung und
Impfungen. „In so einem fernen
Land können kleine medizinische
Probleme große Auswirkungen ha-
ben“, erklärt Martin Ginter. Für das
alpinistische Können mussten die
Teilnehmer noch drei Kurse absol-
vieren: „Bergsteigerische Grundfer-
tigkeiten“, „Spaltenbergungskurs“
und „Eiskurs“. „Wir sehen uns sehr
gut vorbereitet, aber ein Restrisiko
bleibt immer“, sagt Ginter.

Es gehe darum, sich langsam mit
der Gruppe an den Berg ranzutas-
ten, keine unnötigen Risiken einzu-
gehen und schon gar nicht den Gip-
fel auf Biegen und Brechen errei-
chen zu wollen. „Das primäre Ziel
ist, dass wir alle heil nach Hause
bringen.

Die sekundären Ziele sind der
Gipfelerfolg und eine gute Zeit mit
der großen Gruppe zu verbringen“,
sagt Miroux. Angestrebt wird
„ethisch korrektes und nachhaltiges
Bergsteigen“. Das beziehe sich so-

„einige 3000er in den Westalpen ge-
schrubbt“, wie es Miroux aus-
drückt. Aber gut 6000 Meter mit 28
Kilo Gepäck auf dem Rücken oder
über 7000 Meter des Pik Lenin, die
ein sechsköpfiger Teil der Truppe
am Ende noch in Angriff nimmt (sie-

he Infokasten), sind dann doch noch
einmal andere Marken.

Dafür gab es seit Februar eine äu-

siert und einen Dolmetscher zum
Einkaufen und für die möglicher-
weise häufigen Militärkontrollen.
Vor Ort kommt es dann neben der
Unberechenbarkeit des Wetters und
der Kondition vor allem darauf an,
dass die Akklimatisierung an die un-
gewohnte Höhenlage gut gelingt.
Mit der Höhe an sich haben die Teil-
nehmer Erfahrung, haben schon

VON MISCHA MILTENBERGER

Kaufbeuren Keine Sherpas, kein
Bergführer, keine Köche und schon
gar keine Unterstützung durch He-
likopter: Wenn die „Die jungen
Wilden“ – wie sie sich selbst betiteln
– der DAV-Sektion Kaufbeuren-
Gablonz sich ab Montag aufmachen,
den 6285 Meter hohen Pik Chorku
zu erklimmen, dann hilft ihnen nur
die eigene Muskelkraft, ihr bisher
schon erlerntes alpines Können und
vor allem die Dynamik einer gut
funktionierenden Gruppe.

„Das soll Bergsteigen werden wie
bei uns in den Alpen“, sagt Ben Mi-
roux (25), der zusammen mit Mar-
tin Ginter (23) und Marco Lombar-
dini (28) die Jungmannschaftslei-
tung und Organisation innehat. Die
18 Teilnehmer, allesamt Studenten
und Schüler zwischen 19 und 28
Jahren, begeben sich auf eine „Lai-
en-Breitenbergsport-Expedition“,
so Miroux.

Aber so völlig harmlos, wie sich
das anhört, ist die Tour in den Süden
von Kirgisistan (an der Grenze zu
China) nicht. So braucht die Truppe
als einzige Hilfe eine Agentur, die
den Transport an den Berg organi-

Die mutigen 18
Expedition Gruppe der DAV-Jungmannschaft wagt sich ohne Hilfe auf den 6285 Meter hohen Pik Chorku in Kirgistan

Die jungen Wilden: Vier Frauen und 14 Männer der Kaufbeurer DAV-Jungmannschaft wagen sich auf die Expedition nach Kirgis-

tan. Auf dem Foto fehlt Michaela Schuster. Foto: Christoph Jorda

Gute Vorbereitung ist alles: Die Teilnehmer hatten in den vergangenen Wochen viel

zu tun, wie hier beim Spaltenbergungskurs im Gaißbergtal. Foto: Martin Ginter

● Donnerstag, 29. August: Transport
zum Höhenlager II (5555 Meter)
● Freitag, 30. August: Ruhetag
● Samstag, 31. August: Gipfelversuch
Pik Chorku (6285 Meter) oder
Sonntag, 1. September
● Montag, 2. bis Donnerstag, 4. Sep-
tember: Abstieg, Abbau, Fahrt zum
Flughafen und Heimflug; für die Exper-
ten Aufbruch Richtung Pik Lenin
(7134 Meter), Rückkehr am 25. Sep-
tember
● Viele weitere Infos finden sich im
speziell dafür eingerichteten Inter-
net-Blog. Dieser wird auch während
der Expedition aktualisiert.

I kirgisistan2013.blogspot.de

● Montag, 12. August: Abflug der
sechsköpfigen Vorhut (Experten)
nach Bishkek
● Mittwoch, 14. August: Abflug der
restlichen zwölfköpfigen Gruppe
● Donnerstag, 15. bis Samstag 17.
August: Weiterfahrt zum Basislager
und Transport des Materials zum Basis-
lager (3800 Meter)
● Sonntag, 18., bis Montag, 26. Au-
gust: Akklimatisationstouren (inclu-
sive Ruhetagen) bis zu einer Höhe von
5400 Metern
● Dienstag, 27., und Mittwoch, 28.
August: Transport zum Höhencamp I
(5000 Meter) und Akklimatisation bis
5800 Meter

Der geplante Ablauf der Expedition
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Schauturnen TV 1858 Kaufbeuren
präsentiert sein umfangreiches Angebot

Kaufbeuren Bei einem Schauturnen
präsentierte der TV Kaufbeuren
unter der Leitung des Vorsitzenden
Wolfgang Heinlein in der Real-
schulturnhalle sein umfangreiches
Angebot an Breitensport und Wett-
kampfturnen. Moderator Achim
Gelhaar führte durch das Programm
und stellte bei kleinen Interviews
mit Trainerinnen und Turnern fest,
dass der Spaß am Turnen fester Be-
standteil aller Gruppen und Alters-
klassen ist.

Mit einem Trampolinparcours
eröffneten die Turnerinnen unter
Leitung von Kim Rathjen den
sportlichen Teil. Die Bubenturn-
gruppe (sechs bis zwölf Jahre) zeigte
unter Anleitung von Petra Deuschl
und Birgit Brutscher an einer Gerä-
tekombination ihr Können.

Die Mädchen der Leistungsgrup-
pe präsentierten auf dem zehn Zen-
timeter schmalen Schwebebalken
eine umfangreiche Kür. Eine Kost-
probe besonderer Art boten die jun-
gen Erwachsenen um Simon Hege-

nauer bei der kreativen Überwin-
dung von Hindernissen, dem so ge-
nannten „Trakour“. Akrobatik, Ge-
schick und Kraft sind Vorausset-
zungen dafür. Die Sportler zeigten
Übungen am Hochreck und kunst-
volle Bewegungskombinationen
zwischen Reckstangen hindurch.

Am Reck und am Boden präsen-
tierten sich die Mädchen bis neun
Jahre mit gefälligen Übungen, be-
treut durch Petra Dempfle und Ste-
fanie Demuth. Mit großem Ge-
schick führten die Mädchen ab der
vierten Klasse Sprungtechniken
vor: Seilsprünge, Sprünge über
Bänke, Kästen und Pferd, die durch
die Trainerinnen Elisabeth Schwei-
ger, Anne Martin und Andrea Kai-
ser eingeübt wurden.

Ein Höhepunkt der Turnschau
war die Bodenkür der weiblichen
Leistungsgruppe unter der Leitung
von Julia Weindel, die mit Salti,
Flickflaks, Rollen und Handstand-
überschlägen die Zuschauer begeis-
terten. (kau)

Mit Sprüngen auf dem Trampolin wurde das Schauturnen des TV Kaufbeuren eröffnet.

Zahlreiche Mädchen und Buben zeigten ihr Können. Foto: Harald Langer

Selbermachen statt zuschauen
Soziales Nach dem Umbau der Christuskirche in Neugablonz

soll in dem Begegnungszentrum die Jugendarbeit verstärkt werden
Neugablonz Die evangelische Chris-
tuskirche ist noch ein sehr junges
Gotteshaus – in den 50er Jahren
wurde sie passend zur Entwicklung
des neuen Stadtteils Neugablonz ge-
baut. Dennoch war nun ein Umbau
nötig: Nach eineinhalb Jahren und
knapp 1,8 Millionen Baukosten
wurde das Gebäude im Dezember
fertig und aktuell in der „Nacht der
Kirchen“ noch einmal vorgestellt
(wir berichteten). Zugleich bietet die
neue Kirche aber auch mehr Platz
und damit mehr Möglichkeiten:
„Jetzt können wir nämlich unsere
Jugendarbeit breiter aufstellen“, er-
klärt Pfarrer Wolfgang Krikkay.

Natürlich habe die evangelische
Gemeinde in Neugablonz schon lan-
ge Jugendarbeit geleistet: Vor allem

für die Konfirmanden wurden ge-
meinsame Freizeiten angeboten so-
wie gesellige Treffen. Daneben ent-
wickelten sich weitere Gruppen.
Doch erst die neuen Räumlichkeiten
bieten auch den Platz für feste An-
gebote. „Wir wollen dabei den
Stadtjugendring ergänzen und für
die evangelische Jugend noch eine
Alternative zum Jugendzentrum
bieten“, so Krikkay. Eine erste
Maßnahme war die Aufstockung des
Personals: Michaela Keitel leitet
nun eine Gruppe für alle Kinder
zwischen sechs bis zwölf Jahren.
Zudem wurde eine neue Stelle ge-
schaffen, um auch die Gruppe der
bereits konfirmierten Jugendlichen
ab 14 Jahren zu betreuen. Das macht
seit April Katja Siegmund.

Die 30-Jährige hat reichlich Er-
fahrung: Die Sozialpädagogin leitete
bereits die Kindergruppe der Chris-
tuskirche, arbeitete neun Jahre bei
der Stadtranderholung mit und ist
selbst zweifache Mutter. „Mir ist
Bildung wichtig, damit sich die Ju-
gend selbst und die Vorgänge in der
Welt einschätzen kann“, so Sieg-
mund. Zunächst traf sie sich mit frü-
heren Konfirmanden der Kirchen-
gemeinde, um Bewährtes zu erhal-
ten und Neues für die bis zu 30 Ju-
gendlichen anzuregen, mit denen sie
es künftig zu tun hat. „Sie sollen sich
vor allem selbst beteiligen und mit-
machen“, meint Siegmund.

Eigene Konzepte

Dafür böten sich vor allem Projekte

an, bei denen sich die Jugendlichen
selbst verwirklichen können. „Ich
möchte nämlich in den neuen Räu-
men ein Jugendcafé aufbauen“,
kündigt Siegmund an. Dabei sollen
die Jugendlichen eigene Konzepte
entwickeln, um zum Beispiel das
Café zu organisieren oder den Raum
zu gestalten. „Außerdem sind sie
dann unter sich, das ist ihr Treff-
punkt“, so Siegmund. „Und natür-
lich können sich daraus auch weitere
Aktionen oder gemeinsame Freizei-
ten entwickeln“, erläutert Krikkay.
Zudem könnte das Café auch eine
Außenwirkung entfalten, sodass Ju-
gendliche, die bislang eher ohne
konkreten Anlaufpunkt waren, in
die Christuskirche kommen. „Denn
die ist nach dem Umbau auch ein
Begegnungszentrum und für alle of-
fen“, ergänzt der Pfarrer.

Neben dem Café könnten die Ju-
gendlichen bei der Gestaltung wei-
terer Räume mitwirken sowie bei
ihrer eigenen Außendarstellung: So
könne den Jugendlichen nämlich
auch ein Forum auf der Internetseite
der Christuskirche eingeräumt wer-
den. „Dabei können sie auch an dem
Bild von sich selbst und über sich ar-
beiten“, meint Krikkay. (fro)

Zu den Aktivitäten der evangelischen Jugend gehören auch gemeinsame erlebnispädagogische Freizeiten.

Foto: Evangelische Jugend

● Die evangelische Gemeinde
Kaufbeuren-Neugablonz hat
rund 4800 Mitglieder.
● Gebiet: Neugablonz (größter Be-
reich) sowie die Umlandgemein-
den Kaltental, Oberostendorf, Oster-
zell, Pforzen, Rieden, Stöttwang,
Westendorf, Germaringen.
● Leitung: Pfarrer Christoph Grötz-
ner, Pfarrer Wolfgang Krikkay.
● Jugendarbeit: Katja Siegmund
(Jugend ab 14), Michaela Keitel
(Kinder 6 bis 12 Jahre).

I www.christuskirche-kaufbeu-
ren-neugablonz.de

Christuskirche Neugablonz

e

Für ihr Engagement in der Jugendarbeit zeichnete
die Stadt Kaufbeuren wieder zahlreiche ehrenamtlich
Tätige aus: Claudia Ressel, Günther Fenzl (Allge-
meiner Sportverein Hirschzell), Martin Ebert, Mi-
chael Göschel (Bergwacht Kaufbeuren), Christine
Zimmerlein, Thorsten Haerle, Andreas Hermann
(BSK Olympia Neugablonz), Renato Mendes de Ma-
tos (Deutsche Jugendkraft, DJK), Marco Lombardi-
ni, Manuel Löffler (Deutscher Alpenverein, Sektion
Kaufbeuren-Gablonz), Anna Dempfle, Mario Kün-
ne, Laura Götzfried, Annika Seibt (DLRG Kreisver-
band Kaufbeuren/Ostallgäu), Jessica Gerken, Tina
Heindel, Lukas Weißenberg, Florian Hammerle
(Evangelische Jugend Kaufbeuren), Kathrin Fuchs
(Kinderstube), Cornelia Wiblishauser, Heinrich Hal-
latschek (Musikvereinigung Neugablonz), Katharina
Kaulig, Anika Lange, Selina Roscher, Denis
Schwendner (BRK-Wasserwacht Kaufbeuren/
Neugablonz), Tobias Langer (Burgschützen Kem-

nat), Günter Hynek, Jürgen Wittek (Olympia Sport-
schützen Kaufbeuren), Birgit Lilje, Eva-Maria Rot-
tach, Martina Schneider, Angelika Neumann, Marti-
na Neumann, Pia Spielvogel, Julia Warmdt, Matthias
Eickmann, Stefan Kögl (Katholische Jugend St. Ul-
rich und St. Thomas), Maria Carano (Spielvereini-
gung Kaufbeuren), Linda Wiedemann, Luca Rier-
meier, Ramona Mangelsdorff (Taekwondo Team
Buron Kaufbeuren), Margit Riedle, Christa Bittner
(Tänzelfestverein Kaufbeuren), Gregor Gareis, Mi-
chael Settele, Stefan Settele, Stephan Schöllhorn
(Technisches Hilfswerk, Ortsverband Kaufbeuren),
Florian Ebert, Christoph Lang (Tennisclub Kauf-
beuren), Franz Xaver Kolarsch, Thomas Lechner,
Gülcay Yenmis (Turnverein 1858 Kaufbeuren), Mo-
nika Lattner, Kathrin Schmid (Turnverein Neugab-
lonz), Alexandra Hofer, Gabriele Nick (Pfadfinde-
rinnenschaft St. Georg, PSG).

Foto: Wirtschafts- und Kulturreferat der Stadt Kaufbeuren

Stadt Kaufbeuren ehrt Engagierte in der Jugendarbeit

Migo 
Ert enpp
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Jugendpolitische Vertretung und Förderung 
der Jugendverbände
Im Vordergrund steht das jugendpolitische Eintreten des Stadtjugendrings 
für die Belange junger Menschen in allen Feldern des öffentlichen Lebens. 
Ziel ist es außerdem, die demokratische Beteiligung und Entscheidungs-
fi ndung – auch bzgl. der satzungsgemäßen Organe und weiterer Gremien 
des Stadtjugendrings – sicherzustellen. Hier – v.a. aber auch bzgl. der 
Partizipation „nichtorganisierter“ Jugendlicher – bietet der Stadtjugendring 
für ehrenamtliches Engagement ein wesentliches jugendpolitisches und 
soziales Lernfeld, so zum Beispiel auch bei der Stadtschülerorganisation 
Kaufbeuren „SchOK“.

Neben der Unterstützung der Jugendarbeit durch die „Servicestelle“ (v.a. im 
Material-verleih), sollen die Jugendverbände insbesondere mit der Aus- und 
Fortbildung der ehrenamtlichen Fachkräfte gefördert werden. Aus Mitteln der 
Stadt Kaufbeuren gewährt der Stadtjugendring Zuschüsse für die Aktivitäten 
seiner Mitgliedsorganisationen. Gemeinsame Großveranstaltungen dienen 
der Anerkennung der Tätigkeit der Jugendverbände sowie der Präsentation 
ihrer Arbeit vor einer breiten Öffentlichkeit.

2013 – Die Highlights
Mit den Bundes- und Landtagswahlen 2013 rückte der Aspekt jugendpo-
litische Bildung noch stärker in den Fokus des Stadtjugendrings. Um die 
Jugendlichen an die Politik und aktive Teilhabe heranzuführen, beteiligte 
sich der Stadtjugendring an der bundesweiten Aktion „U 18“ und wird auch 
Aktionen zur Kommunalwahl 2014 ins Auge fassen.

Weiterhin sind natürlich die Spiel- und Freizeitfl ächen ein wichtiger Punkt. 
Damit Kinder und Jugendliche die Möglichkeit zu einer kreativ gestaltbaren 

Egal ob Indiaca übers Netz, oder Hexenhockey – bei der erstmals durchgeführten Wertachparkolympiade 
konnten große und kleine Teilnehmer die Leihgeräte aus dem JuZe-Container nach Lust und Laune nutzen.
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Freizeit haben, wurde die Fertigstellung des Wertachparkareals vorange-
trieben. Im Jahr 2014 präsentiert sich der Wertachpark nun mit allen Attrak-
tionen. Mit dem neu entstehenden Wasserspielplatz und dem Kletterwald 
konnten zwei neue Highlights gesetzt werden. Nicht zu vergessen der zwar 
kleine, dafür inhaltlich umso feinere integrative Spielplatz am Sonneneck, 
an dem Kinder mit und ohne Handikap gemeinsam spielen können. Ge-
meinsam mit den Familien, die sich im Vorfeld aktiv für die Neugestaltung 
eingesetzt hatten, konnte im Rahmen eines kleinen Sommerfestes die Fläche 
wiedereröffnet werden.

Partizipation bleibt nach wie vor ein wichtiges Stichwort im Alltag mit 
Jugendlichen. So ist es umso erfreulicher, dass sich die Biker rund um 

den „Dirtpark“ am Wertach-
park zu einer Gruppe zu-
sammengefunden haben 
und nun gemeinsam mit 
Stadtjugendring und Stadt 
Kaufbeuren „ihr“ Areal wei-
terentwickeln wollen.

Auch die Schülerorganisati-
on „SchoK“ war nicht untätig. 
Aktiv und engagiert zeigten 
sich die Jugendlichen bei 
Vorbereitung und Umset-
zung der Kulisse für das 
Finale des Mahnmarsches 
gegen rechte Gewalt, der 
im Juli durchgeführt wurde.

Und die Einladung zum 
Gespräch mit Referatsleiter 
Riermeier und OB Bosse 
nahmen sie sehr gerne an. 
So kann gespannt darauf 
gewartet werden, welch 
tolles Event die „jungen Wil-
den“ im Frühsommer 2014 
auf die Beine stellen.

Stets Thema ist die Alko-
holprävention, so wurden 
auch 2013 wieder Präven-
tionsangebote für die 6. 
Klassen und in Zusammen-
arbeit mit Jugendverbänden 
durchgeführt. Die Aktionen 

Stimmungsvoller Rahmen für einen tragischen Vorfall – der Mahnmarsch 
gegen rechte Gewalt endete vor dem Jugendzentrum Kaufbeuren.

Die Einladung zum Gespräch von Oberbürgermeister Bosse nahmen 
die „jungen Wilden“ Vertreterinnen und Vertreter von SchOK gerne an. 
Wir dürfen gespannt sein, was sie sich an diesem Abend gemeinsam 
überlegt haben …
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konnten mit mehr als 350 Kindern durchgeführt werden und erfuhren rund-
weg positive Resonanz.

Im Schnitt werden pro Jahr 
folgende Gremiensitzungen 
durchgeführt: mindestens 
je 2 Vollversammlungen, 
Jugend- und Verbändege-
spräche und SMV-Koordi-
nationstreffen sowie 15 bis 
20 Vorstands-, Ausschuss- 
oder Arbeitskreissitzungen.

Im Rahmen der Beteili-
gung „nichtorganisierter“ Ju-
gendlicher stehen folgende 
Aufgaben im Vordergrund: 
Begleitung und Verstetigung 
der Stadtschülervertretung 
(SchOK) sowie Vernetzung 
und Veranstaltungen mit 
der Kommunalpolitik und 
der Vollversammlung des 
Stadtjugendrings.

Das Seminarprogramm für 
Gruppenleiter/innen ver-
zeichnet im Jahr 5 bis 10 Kursangebote im Bereich Aus- und Fortbildung 
ehrenamtlicher Fachkräfte mit 40 bis 70 Teilnehmer/innen. Schwerpunkt 

Gut vertreten war die Kaufbeurer / Neugablonzer Jugend beim Jugend-
empfang des Bezirks Schwaben in Babenhausen. Der Auftritt von Vivere 
Saltare kam so gut an, dass sie schon wenige Wochen später vor dem 
Jugendhilfeausschuss der Stadt Kaufbeuren erneut tanzen durften.

Gar nicht so leicht… die Aufgaben, denen man sich bei Games for YOUth stellen muss.
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hierbei sind Kursangebote zur Erlangung der Juleica, um eine qualitativ hohe 
Jugendarbeit auf dem ehrenamtlichen Sektor zu gewährleisten.

Pro Jahr werden ca. 80 Zuschussanträge der Jugendorganisationen 
bearbeitet. Das Ehrenamtlichenfest mit einer Sondervorstellung der 
Kulturwerkstatt und der Party im JuZe Kaufbeuren verzeichnete ca. 
200 und das große Sommerspielfest der Jugendverbände Games for 
YOUth gut 500 Teilnehmer/innen.
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Stadtranderholung, Ferienprogramm, 
Projekte, Prävention

Die Piraten sind los
Stadtranderholung 550 Kinder zeigen beim „Schiffsbau“ ihr handwerkliches Geschick

Kemnat „Leinen los! Kurs Süd-See-
Räuber!“ heißt es auf der nunmehr
42. Stadtranderholung in Kemnat.
Und schon am ersten Tag sind die
550 Kinder schwer beschäftigt. Es
wird wieder fleißig gehämmert und
Holz geschleppt. In diesem Jahr
bauen sich die kleinen Seeräuber je-
doch keine Häuser für ihr Dorf, son-
dern Kajüten. Aus ihnen sollen dann
15 Piratenschiffe entstehen, wasch-
echt mit Kanonenrohr, Steuerrad
und Segel.

„Heute Abend sind wir fertig“,
meint Hanna, die gerade mit ge-
konnten Hieben einen Nagel in das
Holzbrett schlägt. „Ich helfe
manchmal meinem Papa, Bienen-
waben zusammenzuhämmern. Er ist
nämlich Imker“, erklärt sie stolz
ihre handwerklichen Fähigkeiten.
Bereits seit zwei Stunden arbeitet
Hanna mit ihrer Gruppe. Einen
kleinen Unfall hat es auch schon ge-
geben. Hannas Freundin Luisa ist

beim Hämmern abgerutscht und hat
sich auf den Nagel geschlagen. „Es
ist aber nicht schlimm“, beruhigt
Luisa ihre Teamkollegen und macht
sich schon wieder am nächsten Brett
zu schaffen. „Wir waren heute si-
cher schon so um die zehn Mal un-
terwegs, Holz und Pfähle holen“,
erzählt Luis, der einzige Bub in der
Gruppe. Er ist ebenfalls zuversicht-
lich, dass ihre Kajüte bald fertig
wird. Schließlich laufe es zeitlich
ganz gut.

An der Holzausgabe ein paar Me-
ter weiter herrscht Hochbetrieb. Im
Sekundentakt füllen sich die Leiter-
wagen. In den ersten zwei Tagen der
Stadtranderholung werden bis zu 80
Kubikmeter Holzbretter, 600 Pfäh-
le, 300 Paletten und 150 Kilo Nägel
verarbeitet. Nane Riegg ist heuer
bereits zum 15. Mal als Betreuerin
dabei. „Die Stadtranderholung ge-
hört für mich jedes Jahr dazu“, sagt
sie lachend. Von den Kindern ist sie

ganz begeistert: „Es läuft diesmal
richtig super. Die Stimmung ist toll.
Es gibt kein Gedränge und bisher
hatten wir auch noch keine Verlet-
zungen“, berichtet Riegg.

Nach der Schufterei steht dann
das Vergnügen auf dem Programm:
Piratenspiele, eine Wasserrutsche,
Verkleidung, Tanz und Bastelwerk-
stätten. „In der ersten Woche hatten
wir wieder mehr Anmeldungen als
Plätze“, berichtet Michael Böhm,
Leiter des Stadtjugendrings. Wie
schon im vergangenen Jahr gebe es
allerdings für die zweite Woche
noch ausreichend Plätze. „Es kön-
nen also noch Piraten anheuern“,
sagt Böhm lachend.

Für alle Kinder, die in der nächs-
ten Woche das Lagerleben besu-
chen, gibt es außerdem eine beson-
dere Attraktivität, die sie zusammen
mit ihren Eltern besuchen können:
eine Piratennacht der Karibik. „Es
ist ein Abend mit Feuershow, Pira-

tenliedern, Lagerfeuer und Meer-
jungfrauen“, verrät Böhm. Tag und
Uhrzeit sei aber noch geheim – wie
das bei Piraten eben so ist. (jgs)

O Anmeldungen für die nächste Woche
sind noch möglich – unter Telefon
(08341) 437-377 oder auf der Internet-
seite des Stadtjugendrings

I www.sjrkf.de

In Gemeinschaftsarbeit fertigen die Kinder auf der Stadtranderholung Piratenschiffe

mit ihren eigenen Kajüten an. Foto: Jessica Gsell

Für die Ausstattung der 15 selbst ge-
bauten Piratenschiffe nimmt der
Stadtjugendring dankend noch fol-
gende Materialien an: Atlanten,
Taue, Petroleum-Lampen, Netze und
Seekarten. Die Gegenstände kön-
nen direkt am Areal der Stadtrander-
holung in Kemnat abgegeben wer-
den. (jgs)

Material-Spenden

Neugablonz;

St.

erin;

Thomas Kern, Geschäftsführer des Bayerischen Landessportverban-
des, und David Nowak von Coca-Cola überreichten den mit 1000
Euro dotierten Sonderpreis zum Thema „Jugendliche in Bewegung“.
Damit werden die Bemühungen der Stadt, des Stadtjugendrings und
des Alpenvereins zum Ausbau des Freizeitgeländes Wertachpark ge-
würdigt. Das Bild zeigt (von links) Beate Schütz (Projektleiterin im
Stadtjugendring), Alfred Riermeier (Referatsleiter Jugend und Fami-
lie), Ralf Trinkwalder (Vorsitzender der DAV-Sektion Kaufbeuren-
Gablonz, Oberbürgermeister Stefan Bosse, David Nowak, Ulrike Sei-
fert (Projektleiterin „Freizeitgelände Wertachpark“ im Alpenverein),
Thomas Kern, Sebastian Zajicek (Vorsitzender des Stadtjugendrings
Kaufbeuren) und Yvonne Halder (Büroleiterin von Kaufbeuren-ak-
tiv). Foto: Kaufbeuren-aktiv, Lutz Tokumaru

1000 Euro für den Wertachpark

Ihre eigenen Puppentheaterfiguren gestalteten 31 Kinder im Kauf-
beurer Puppenspieltheater in der Wagenseilstraße. Während der so-
genannten „Puppenbauwoche“, die Theaterleiterin Waltraut Funke
seit über 30 Jahren in Zusammenarbeit mit dem Stadtjugendring re-
gelmäßig veranstaltet, wurden heuer sogenannte „Marotten“ gebas-
telt. Es handelt sich um einfache Puppen, bei denen der Kopf der Fi-
gur auf einem Stab angebracht ist. „Marotten sind nicht so schwer zu
bauen, weil man zum Beispiel die vielen Gliedmaße, wie sie eine Ma-
rionette hat, nicht unbedingt braucht“, erklärt Funke. Besonders für
die kleineren Kinder – die jüngsten sind sechs Jahre alt – sei das prak-
tisch. Die jungen Puppenbauer haben sich ihre Figuren selbst ausge-
dacht und sogar die kleinen Theaterstücke, die die Kinder dann Eltern
und Verwandten mit ihren Figuren vortrugen, stammen von den
Nachwuchspuppenspielern. Text/Foto: Lina Schuttenberg

Fantasievolle Ideen im Puppentheater

„Random Walk Theory“, „We are
noise“ und die „Rhythm Police“
den zahlreichen Zuhörern kräftig
einheizten.

„Egal, wen man fragt, wie ihm
der heutige Tag gefallen hat,“ zeigt
sich Beate Schütz vom Stadtjugend-
ring erfreut, „für jeden Geschmack
war etwas dabei und alle waren be-
geistert von den vielen Angeboten.
Wir sind uns sicher, dass es nicht das
letzte Mal war, dass wir im Wert-
achpark in dieser Zusammenarbeit
etwas veranstaltet haben.“ (az)

proben. Zudem fand direkt nebenan
der bald schon traditionelle Skater-
contest mit anschließendem Live-
Konzert statt. Pünktlich zum Be-
ginn der Wettkämpfe zeigte sich die
Sonne und so konnten die jungen
(und jung gebliebenen) Skater sich
in ihrem Können messen und mit
waghalsigen Sprüngen die zahlrei-
chen Zuschauer begeistern.

Kräftig eingeheizt

Abgerundet wurde dieser Tag durch
das Open air-Konzert, bei dem

ziplinen – wie Wikingerschach, Go-
rodki und Bierkisten-Wettklettern.
Der olympische Gedanke „dabei
sein ist alles“ stand immer im Vor-
dergrund, sodass nach absolvierter
Disziplin nichts einer gemeinsamen
Pause bei Grillwurst oder Kuchen
im Weg stand.

Auch der Alpenverein hatte seine
Pforten aufgesperrt und lud zum all-
jährlichen Sommerfest die Öffent-
lichkeit ein, das Gelände am Klet-
terturm kennenzulernen oder sich
bei ersten Kletterversuchen zu er-

Kaufbeuren Erstmalig hatte der
„Actiontag am Wertachpark“ statt-
gefunden. An jeder Ecke des Areals
im Kaufbeurer Norden war etwas
geboten. Veranstalter war der Stadt-
jugendring (SJR), die Stadtolympia-
de Kaufbeuren sowie der Deutsche
Alpenverein (DAV).

Auf der „Dirtbahn“ (einem Fahr-
radparcours) konnten sich beispiels-
weise die jungen Wilden messen –
was allerdings aufgrund des anfäng-
lich schlechten Wetters mehr einer
Schlammschlacht ähnelte. Ein paar
Meter weiter fand sich für die Kin-
der die erste Station von „Give me
five“, dem Wertachpark-Fünf-
kampf, der im Rahmen des Bundes-
projekts „Toleranz fördern, Kom-
petenz stärken“ veranstaltet wurde.
Bei diesen fünf Spielstationen ging
es um gemeinsames Erleben, Bewe-
gung und Interaktion. Dabei war es
egal, ob sich die kleinen Mehrkämp-
fer im „Hexenhockey“, Indiaca,
Geschicklichkeitsspielen oder
Cross-Boule maßen und regelmäßig
der Ruf nach einer Revanche laut
wurde – der Spaß und das Miteinan-
der standen immer im Vordergrund.

Olympischer Gedanke

Aber auch der zweite Teil der Ver-
anstaltung, das Absolvieren von
Disziplinen für die Stadtolympiade,
war eine gelungene Kooperation.
Der Kaufbeurer Leichtathletikclub
KLC, der (DAV) und der SJR
stemmten gemeinsam mehrere Dis-

An jeder Ecke ist etwas geboten
Veranstaltung Großer „Actiontag im Wertachpark“ mit vielen Teilnehmern

Beim „Actiontag“ im Wertachpark fand auch wieder der Skaterwettbewerb statt. Foto: Harald Langer
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Ferienprogramm des 
Stadtjugendrings
Kaufbeuren (ex). Am Sams-
tag, 20. April, beginnt der Bu-
chungszeitraum für das ak-
tuelle Ferienprogramm des 
Stadtjugendrings Kaufbeuren. 
Die Kurse können ab 9 Uhr 
über das Internet gebucht wer-
den. Kunterbunt ist auch in die-
sen Ferien das Programmange-
bot. Ganz egal, ob man lieber 
auf die geheimnisvolle Spu-
rensuche nach dem Biber geht, 
im Rahmen eines Actiontages 
den Wertachpark „auf den 
Kopf stellt“ oder erleben möch-
te, was für Tiere man auf dem 
Bauernhof so fi nden kann. Das 
aktuelle Programm gibt‘s un-
ter www.sjrkf.de. Nähere Infos 
unter Telefon 0 83 41/43 73 77.

Sommerspielfest
im Jordanpark

Kaufbeuren Am kommenden Sams-
tag, 6. Juli findet mit „Games for
Youth“ wieder das Sommer-Spiel-
fest für Groß und Klein statt – mitt-
lerweile zum achten Mal. Gemein-
sam mit seinen Mitgliedsverbänden
lädt der Stadtjugendring alle Kin-
der, Jugendlichen und Erwachsenen
zwischen 10 und 15 Uhr in den Jor-
danpark ein, um an den Spielstatio-
nen teilzunehmen.

Auch dieses Jahr gibt es wieder
neue Höhepunkte – wie zum Bei-
spiel den „Flying Fox“, eine Seil-
bahn, mit der sich die Wettkampf-
teilnehmer durch die Luft schwin-
gen können. „Bei den 18 Spielstatio-
nen ist für Groß und Klein etwas ge-
boten“, erläutert Beate Schütz, Or-
ganisatorin der Veranstaltung. „Im
Vordergrund stehen Spiel und Spaß
und die gemeinsame Action.“ Aber
es gibt auch kleine Preise zu gewin-
nen. (az)

KAUFBEUREN

Spiel, Sport und Spaß
am Buß- und Bettag
Der Stadtjugendring Kaufbeuren
bietet am schulfreien Buß- und
Bettag, 20. November, für Grund-
schüler deren Eltern arbeiten, ei-
nen Tag unter dem Motto „Spiel –
Sport – Spaß“. An diesem Tag sind
Toben, Aktion, Spiel, Spaß und
Fußball in der Sporthalle Neugab-
lonz, Turnerstraße 12, angesagt.
Beginn ist um 7.45 Uhr, das ge-
plante Ende um 16 Uhr. Eine An-
meldung ist erforderlich.
I www.sjrkf.de



Jahresbericht 2013

16

Stadtranderholung, Ferienprogramm, 
Projekte, Prävention

Im Veranstaltungs- und 
Projektbereich ist es die 
vorrangige Zielsetzung, 
durch Angebote für Kinder 
und Jugendliche die konti-
nuierlichen Aktivitäten der 
Jugendgruppen und Ein-
richtungen der Jugendarbeit 
punktuell zu ergänzen. Im 
Rahmen der Stadtrander-
holung und der Ferienpro-
gramme (Ostern, Pfi ngsten, 
Sommer) steht die außer-
schulische Jugendbildung 
sowie die Förderung selbst-
bestimmter Aktivitäten im 
Freizeitbereich (Sport, Spiel, 
Geselligkeit) während der 
Schulferien für Kinder bis 
14 Jahre im Vordergrund. 

I m m e r  g r ö ß e r e n 
Raum nimmt die be-
treuungsentlastende 
Funktion für Familien 
durch mehrtägige An-
gebote mit verläss-
lichen Betreuungs-
zeiten ein. Im Sinne 
Sozialer Jugendbil-
dung sind auch Ju-
gendliche und junge 
Erwachsene v.a. wäh-
rend der Stadtrander-
holung sowie im Rah-
men der Workcamps 
beim Auf- und Abbau 
Zielgruppe.

Da neben dem Alkohol leider immer wieder auch das Thema Gewalt eine 
Rolle spielt, konnte aufbauend auf das Projekt „Coolworker“ eine Projekt-
mappe mit Modulbausteinen erstellt werden, die es Gruppen ermöglicht, 
sich mit der Thematik zu beschäftigen und junge Menschen befähigt mit 

Die Stadtranderholungsfl otte sticht in See! Auch aus 100 Metern Höhe 
eine imposante Armada!

Rauh und wild, verrucht und mystisch, das sind die Nächte auf den geheimen 
Pirateninseln. 2013 durften Eltern und Kinder sich für einen Abend in deren Bann 
ziehen lassen.
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Konfl ikten konstruktiv umzugehen. Die Projekteinheit „Coolworker für Alle“ 
kann beim Stadtjugendring ausgeliehen werden.

2013 – Die Highlights
“Leinen los! Kurs Süd-Seeräuber!” lautete das Kommando und schon waren 
die knapp tausend Kinder der Stadtranderholung auf ihren 15 Schiffen in 
See gestochen. Was in Nebelschwaden umrankten Nächten im Reich der 
alten Seebären und geheimnisvollen Meernixen alles geschieht, erfuhren 
die jungen Abenteurer in der berüchtigten Südseenacht der zweiten Ver-
anstaltungswoche und wurden mit Feuershows, singenden Piratenbräuten 
und ruppigen Seeräubern überrascht … 
Ob Zirkus, Kreativwerkstatt oder Abenteuererlebniswochen - viel Abwechs-
lung gab es natürlich auch in den Ferienbetreuungsangeboten. Obwohl die 
Entlastung und Unter-stützung der Eltern im Fokus steht, ist es das Hauptin-
teresse der Mitarbeiter/innen, den jungen Gästen abwechslungsreiche und 
unterhaltsame Ferien zu bieten.

Die Stadtranderholung verzeichnete im Jahr 2013 folgende Zahlen:

Teilnehmer/innen: 925 zzgl. 78 Jungbetreuer/innen

Teilnehmertage: 5.600 zzgl. 760 Betreuertagen

Die Ferienprogramme insgesamt (inkl. Stadtranderholung und andere Feri-
enbetreuungen) umfassten im Berichtsjahr 94 Angebote mit 2.240 Teilneh-

Egal ob vor dem Ritterschlag, mitten im Kuhstall oder im Indianerzelt: Spannung, Abwechslung und viel Neues 
war auch 2013 im Ferienprogramm geboten.

Eine runde Sache ist die Ferienbetreuung des Stadtjugendrings! Da kann man sich schon mal ins Seil hängen 
oder ein bisschen gruseln.
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mer/innen (zzgl. ca. 100 Jungbetreuer/innen) was 8.270 Teilnehmertagen 
entspricht (zzgl. ca. 1.000 Betreuertagen).

Die Abdeckung durch betreuungsrelevante Angebote für mindestens 20 
Schulkinder bis 11 Jahren an den Werktagen (Montag bis Freitag) in den 
Oster-, Pfi ngst- und Sommerferien war wie geplant in 12 Wochen gegeben. 

Die Präventionsaktionen (Alkohol) erreichten 2013 ca. 350 Teilnehmer/
innen, die aufgrund der eintägigen Veranstaltungen gleichzeitig den Teil-
nehmertagen entspricht.

In der Summe wurden 2.690 Teilnehmer/innen und damit 9.620 Teil-
nehmertage erreicht. Somit gingen die Zahlen nur ganz geringfügig 
zurück, blieben aber immer noch annähernd auf dem sehr hohen 
Niveau der Vorjahre.

Jugendarbeit und Schule

Die Schulkooperationen des Stadtjugendrings 
Kaufbeuren
Die gesellschaftlichen Erwartungen an Schule, ihre Aufgaben und Funktionen 
haben sich besonders in den letzten 10 bis 20 Jahren stark verändert. Neben 
der Funktion der Wissens- und Kompetenzvermittlung übernimmt Schule 
immer stärker auch erzieherische Aufgaben. Die private und berufl iche Si-
tuation vieler Eltern hat sich, vor allem wirtschaftlich bedingt, dahingehend 
entwickelt, dass in vielen Elternhäusern eine Betreuung der Kinder am 
Nachmittag nicht mehr kontinuierlich gewährleistet werden kann. Daraus 
ergibt sich eine große Nachfrage nach schulischen Betreuungsangeboten 
auch am Nachmittag.

Seit 2011 ist der Stadtjugendring Träger der gebundenen Ganztagsklassen 
an der Gustav-Leutelt-Schule Neugablonz. In enger Vernetzung mit den 
Strukturen des Jugendzentrums können auf diese Weise die Strukturen und 
Methoden der Jugendarbeit verknüpft werden. Kindern und Jugendlichen, in 
deren Tagesablauf die Schule in vielen Fällen einen immer größeren Anteil 
einnimmt, können so Wege in die attraktiven Angebote außerschulischer 
Jugendbildung geebnet werden.

Im Jahr 2012 wurde auch die Ganztagsklasse an der Konradin-Grundschule 
übernommen und im Jahr 2013 durch die Pädagogen der Kulturwerkstatt 
betreut.

Mit Beginn des laufenden Schuljahres 2013/14 wurde auch die neu einge-
richtete Ganztagsklasse an der Adalbert-Stifter-Schule in die Trägerschaft 
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des Stadtjugendrings übergeben. Die Koordination wird – wie schon bei der 
Gustav-Leutelt-Schule – durch das Team des Jugendzentrums Neugablonz 
sichergestellt.

Neben den Trägerschaften der Ganztagsklassen hat der Stadtjugendring 
Kaufbeuren sein kinder- und jugendpädagogisches Angebot auch im Arbeits-
feld der Mittagsbetreuungen 
für Kaufbeurer Schulen er-
weitert. Dies sind aktuell 
die Mittagsbetreuung für 
die Gustav-Leutelt-Schule 
und für die Konradin-Grund-
schule. Weitere Mittagsbe-
treuungen sind in Planung.

Die Wünsche und Erwar-
tungen der Eltern sind dabei 
vielfältig. Ihnen geht es 
um mehr als nur die reine 
Betreuung und eventuelle 
Verpflegung ihrer Kinder. 
Eine qualifi zierte Hausauf-
gabenbetreuung, intensive 
individuelle Förderung in 
schulischen Leistungsbe-
reichen, Förderung sozialer 
und personaler Kompe-
tenzen sowie ein differen-
ziertes freizeitpädagogisches Angebot sind gemeinsames Anliegen der 
Erziehungsberechtigten, von Schule und SJR.

Allerdings darf Mittagsbetreuung nicht mit einer Art schulischer Veranstaltung 
oder einer qualifi zierten Nachhilfe verwechselt werden. Auch die Kontrolle 
der Quantität und Qualität der erstellten Hausaufgaben obliegt weiterhin den 

Politische Jugendbildung einmal anders: Gemeinsam hat die Schüler-
organisation SchOK mit den Kaufbeurer Schulen die Jugendwahl „U18“ 
zur Bundestagswahl durchgeführt.

„Durchhängen“ tun die Schülerinnen und Schüler unserer Ganztagsklassen ganz bestimmt nicht: 
Hier wird mit viel Spaß getobt, gewerkelt und auch mal gekocht.
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Eltern bzw. der Lehrkraft. Dennoch ist die Quelle des Erfolges eine intensive 
Zusammenarbeit zwischen Eltern, Lehrkräften und Mittagsbetreuung.

Um den großen Veränderungen innerhalb der Organisationsstruktur 
des Stadtjugendrings angemessen zu entsprechen, fi rmieren die 
schulischen Bildungs- und Betreuungsangebote ab 2014 unter einem 
gleichlautenden eigenen Fachbereich. Für 2013 sind die erläuternden 
Zahlen noch in den bisherigen Fachbereichen (Offene Jugendarbeit 
und Kulturwerkstatt) zu fi nden.

Offene Jugendarbeit 
Zentrale Intention der Jugendhäuser ist es, durch die Zurverfügungstellung 
eines pädagogisch begleiteten Treffpunkts für alle Jugendlichen (i.d.R. 
von 12 bis 18 Jahren) diese in ihrer Persönlichkeitsentwicklung (in allen 
Lebensbereichen) in einem sozialen Lernfeld zu fördern. Hierbei kommt 
der Integrationsarbeit (v.a. junge Menschen mit Migrationshintergrund) eine 
besondere Bedeutung zu. Die vorrangigen Methoden sind: Jugendcafé als 
Treff- und Anlaufstelle des Jugendhauses, jugendkulturelle Veranstaltungen 
zur Bindung der Zielgruppe an das Jugendhaus, Gruppenarbeit und Be-
teiligungsformen Jugendlicher, individuelle Förderung und Unterstützung.

Die Angebote zielen in erster Linie auf außerschulische Jugendbildung sowie 
der Förderung selbstbestimmter Aktivitäten im Freizeitbereich (Sport, Spiel, 
Geselligkeit) ab.

Über die Jugendhäuser ist zudem ein Einblick in die Kinder- und Jugend-
szenen und damit ein Aufgreifen und Begleiten von Entwicklungen (innerhalb, 
aber auch außerhalb des Jugendhauses) möglich.
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Jugendzentrum „JuZe“ Kaufbeuren
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Die im Herbst 2012 wieder aufgelegte Veranstaltung Blues-Session
des Generationenhauses Kaufbeuren „Alles Blues“ findet nun regel-
mäßig am ersten Samstag im Monat im JuZe Kaufbeuren statt. Beginn
ist heute, Samstag, um 20 Uhr. Der Eintritt zu diesem Abend ist frei.

Foto: Veranstalter

Blues-Session des Generationenhauses
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Notarzteinsatz/Rettungsdienst

den nachlassenden Besucherzahlen
eine ganze Reihe von Faktoren wi-
der, beispielsweise auch schulische
Anforderungen und der Ausbau der
Ganztagsbetreuung an den Schulen.
Ein Aspekt, der möglicherweise in
der „Fun Factory“, dem Jugend-
zentrum in der Neugablonzer Tur-
nerstraße, das Gegenteil bewirkt.
Dort findet etwa auch die Mittags-
betreuung der benachbarten Gus-
tav-Leutelt-Schule statt. „Das JuZe
Neugablonz boomt derzeit“, so
Riermeier. „Das ist ein echter
Glücksgriff.“

er. Erfahrungen zeigten beispiels-
weise, dass die Angebote jüngere
und ältere Jugendliche zu unter-
schiedlichen Zeiten ansprechen soll-
ten. „Gemeinsam funktioniert das
nicht immer.“

Sedlacek betonte, dass sich das
Interesse der Jugendlichen im Lauf
der Jahre immer wieder auf und ab
bewege. „Da merken wir auch,
wenn eine neue Generation heran-
wächst“, sagte er. Auch Böhm bat
darum, „die Kirche im Dorf zu las-
sen“. Die Situation sei nicht drama-
tisch. Für Riermeier spiegeln sich in

der Jugendlichen einstellen“, sagte

re Institutionen, denn die Zahl der
Aufgaben des SJR wächst. Neben
den traditionellen Tätigkeiten wie
dem Betrieb der beiden Jugendzen-
tren in Kaufbeuren und Neugab-
lonz, des Mobiku (mobile Spiel-
platzbetreuung), der Kulturwerk-
statt sowie der Organisation der
Stadtranderholung gehört nach dem
neuen Grundlagenvertrag mit der
Stadt beispielsweise auch die ver-
stärkte Kooperation mit Schulen.
Von „sehr kreativen Ansätzen mit
den anderen Trägern“, sprach der
zuständige städtische Referatsleiter
Alfred Riermeier in der Ausschuss-
sitzung. Bis zum Sommer 2014 soll
das Konzept vorliegen.

So lange wolle man freilich nicht
warten, um Neues ins Programm
einfließen zu lassen, so Uwe Sedla-
cek, Leiter des JuZe und der offenen
Jugendarbeit. Geplant sei, mit Fra-
gebögen an die Schulen zu gehen.
„Wir wollen uns auf die Bedürfnisse

VON ALEXANDER VUCKO

Kaufbeuren Das Programm im
Kaufbeurer Jugendzentrum kommt
auf den Prüfstand. Mit neuen Ange-
boten sollen künftig wieder mehr
Jugendliche angesprochen werden.
Von „prinzipiell guten Zahlen“
spricht zwar der Geschäftsführer
des Stadtjugendrings, Michael
Böhm. Während nach wie vor viele
Jugendliche von den einzelnen Ver-
anstaltungen begeistert seien, soll
nun aber das laufende Angebot
überdacht werden, um es für junge
Leute noch attraktiver zu machen.
Der Stadtjugendring (SJR) möchte
darin auch die Ergebnisse einer Um-
frage unter Schülern einfließen las-
sen, hieß es in der jüngsten Sitzung
des städtischen Jugendhilfeaus-
schusses.

Derzeit befasst sich eine Arbeits-
gruppe mit dem geplanten neuen
Konzept. Eingebunden sind mehre-

JuZe wünscht sich mehr Zulauf
Jugendzentrum Besucherzahlen sollen wieder steigen – Arbeitsgruppe feilt an Konzept

Das Kaufbeurer Jugendzentrum in der Hauberrisserstraße soll künftig mehr junge Leute ansprechen. Foto: Mathias Wild

15.30 bis 22 Uhr, Samstag wechselnde
Veranstaltungen – unter anderem
alle zwei Monate am ersten Samstag im
Monat Blues Session des Generatio-
nenhauses ab 20 Uhr und am letzten
Samstag im Monat Konzert ab 20
Uhr sowie an einem Samstag im Monat
Disco oder Themenparty.
I www.juze-kf.de

Billard, Playstation, technische Aus-
stattung, Spiele und Lesestoff komplet-
tieren die Einrichtung.
● Zwischen Dienstag und Freitag gibt
es teilweise Programm. Der Samstag
ist für Konzerte oder Partys reserviert.
Zudem werden Ausflüge angeboten.
● Öffnungszeiten Dienstag bis Don-
nerstag 15.30 bis 20 Uhr, Freitag

● Das Jugendzentrum Kaufbeuren be-
findet sich in der Hauberrisserstraße,
im Erdgeschoss des „Kell-Hauses“, in
dem auch die Stadtbücherei unter-
gebracht ist. Offen ist das Haus für alle
jungen Leute zwischen 12 und etwa
18 Jahren. Es gibt eine Cafeteria, eine
Disco (Konzertsaal), ein Internetcafé
und einen Bandübungskeller. Kicker,

JuZe Kaufbeuren

KAUFBEUREN

K
f
Heute, Mittwoch, werden in der
Tänzelfest-Klei-
derkammer, 
taltor 
de 
gegeben: 
Bürgermädchen
mit 
Guldigs 
ren; 
gerwehr; 
Bürgerwehr; 17 Uhr Lands-
knechte des schwäbischen Bundes.

KAUFBEUREN

B
d
Der Bayerische Blinden- und Seh-
behindertenbund bietet Blinden,
Sehbehinderten sowie deren Ange-
hörigen und allen Interessierten
Rat und Hilfe an. Am Dienstag, 9.
Juli, um 14 Uhr findet im Hotel
„Am Turm“ ein Begegnungsnach-
mittag statt.

Wie groß ist das Interesse Jugendlicher an der Politik
und welche Erwartungen haben sie an Politiker? Die-
sen Fragen wollte Staatssekretär Franz Josef Pschie-
rer bei seinem Besuch im Jugendzentrum Kaufbeu-
ren nachgehen. 15 Schüler aus der Sophie-La-Ro-
che-Realschule und der Fachoberschule folgten der
Einladung. An erster Stelle stand das persönliche
Kennenlernen der Person und der Arbeit des Staats-
sekretärs. Die Jugendlichen befragten Pschierer zum
Verhältnis von Familie und Beruf, zur beruflichen

Funktion und dem Tagesablauf, zum Gehalt eines
Staatssekretärs, aber auch zum schulischen Werde-
gang und zu Jugendsünden. Es gab auch genug Platz
für jugendpolitische Fragen und Diskussionen – etwa
zum Schulsystem und dem achtstufigen Gymnasium.
Das Fazit Pschierers: „Mir hat die Begegnung mit
den Jugendlichen Spaß gemacht. Einmal ohne feste
Tagesordnung und ohne Vorgaben mit jungen Leu-
ten zu diskutieren, war für mich eine angenehme Ab-
wechslung. Foto: Stadtjugendring Kaufbeuren

Jugendliche treffen Staatssekretär Franz Josef Pschierer

 

Cumi Yurt-
sever, 16,
aus Kauf-
beuren:

Einige
Veränderun-
gen könnte
das Juze
schon ver-
tragen. Ich
würde die al-
ten Möbel

rauswerfen. Wenn ich mir das Ju-
gendzentrum in Neugablonz an-
schaue: Da ist alles viel neuer. Ist
doch klar, dass man lieber dorthin
geht. Hierher kommen am Tag viel-
leicht zehn Leute – es wäre schön,
wenn es mehr wären.

Mo Front-
zeck, 15, aus
Kaufbeuren:

Für das
Jugendzen-
trum wird
viel zu wenig
Werbung
gemacht.
Außerdem
gibt es hier
zu wenige

Partys – das ist in Neugablonz an-
ders und deshalb ist dort auch mehr
los. In Neugablonz bin ich manch-
mal, teilweise darf ich auf Partys
dann auch selbst Musik auflegen.
Änderungen im Juze Kaufbeuren
würde ich mir wünschen.

Alessia
Utku, 14,
aus Kauf-
beuren:

Das JuZe
braucht vor
allem eine
bessere Ein-
richtung.
Die alten
Holzstühle
sollten drin-

gend weg, alles muss deutlich mehr
Style bekommen. Ich bin eigentlich
jeden Tag hier im Jugendzentrum,
weil ich die Leute, die hierher kom-
men, gerne mag. Und: Das Perso-
nal, das hier arbeitet, ist wirklich
sehr, sehr gut.

Kadir Top-
tas, 15, aus
Kaufbeuren:

Es muss
sich schon
einiges än-
dern hier im
Juze – und
das, obwohl
es bereits ein
paar Aktio-
nen gibt, wie

zum Beispiel Turniere gegen das an-
dere Jugendzentrum. Ich wünsche
mir, dass die Toiletten saniert wer-
den und wir eine größere Couch-
Ecke bekommen. Wenn nur ein
paar Leute da sind, ist da schon kein
Platz mehr.

Muhammet
Güler, 15,
aus Kauf-
beuren:

Es fehlen
hier einfach
die Leute,
das stimmt –
dabei macht
es im Juze
wirklich viel
Spaß. Es

wäre schön, wenn Neue kommen
würden, die wir kennenlernen kön-
nen. Das funktioniert doch auch,
wenn hier mal Partys stattfinden.
Mir gefällt das Juze aber eigentlich
gut, weil wir hier viel untereinander
reden können.

TEXT/FOTOS: MANUEL WEIS

Kaufbeuren Damit die Besucherzah-
len steigen, soll das Jugendzentrum
Kaufbeuren ein neues Konzept be-
kommen. Auch die Jugendlichen se-
hen Veränderungsbedarf, denken
dabei aber eher an neue Möbel und
mehr Party. Wir haben nachgefragt,
welche Wünsche die Jugend für
„ihr“ Juze hat.

Neue Möbel
und mehr Party

Die aktuelle Umfrage

Zwei aufeinanderfolgende Abende mit reichlich harten Klängen gab es
beim Metal-Wochenende im Kaufbeurer Jugendzentrum. Zunächst bo-
ten die in ganz Süddeutschland bekannten Jungs von „Enviya“ Melodic-
und Gothic-Metal. Unterstützt wurden sie von den Nachwuchs-Metal-

lern „My Paranoia“ aus Buchloe. Am folgenden Abend hatten die Lokal-
matadoren von „Choke Upon Your Scorn“ ein umjubeltes Heimspiel.
Ihre Vorgruppen waren „The [Carriage]“ und „Dead Man’s Chamber“
(Foto). az/Foto: Harald Langer

Metal satt: Zwei harte Nächte im Kaufbeurer Jugendzentrum

Am Mittwoch, 3. April, startet 
der Juze-Container des Stadt-
jugendrings Kaufbeuren, der 
gemeinsam mit dem Generati-
onenhaus Kaufbeuren betrie-
ben wird, am Wertachpark in 
die Frühlingssaison. Der Ska-
terparcours, ein fest instal-
liertes Volleyballnetz, Fuß-

balltore, der Bikepark und der 
Fieselplatz stehen zum Toben 
und Spielen zur Verfügung. Zu-
dem können Kinder, Jugendli-
che und Familien während der 
Öffnungszeiten des Containers 
(Mittwoch bis Sonntag von 15 
bis 19 Uhr) Spielmaterialien ko-
stenfrei ausleihen.

  Saisonstart am Juze-Container

k. 
ür 
rd 
au 
ar-
ar-
m 

er-
ar-
er 
el-
ag 

d 5. 
en 
tu-
on 
.

S n nnnbild.. FF o:o:o: ann n l
M
i
K
K
Sa
K
t
l
L
f
l
a
V
K
a
d
W
l
a
m
D
fo

m

9. 0 8 0

00

Der Frühling erwacht in Neugablonz. 
Beim diesjährigen „Neugablonzer Frühlingsrätsel“ können Sie  

Gutscheine im Wert von 250 Euro gewinnen.

Und so wird ś gemacht:
Bei jedem Buchstaben steht eine Zahl, die angibt, an welcher 
Stelle der Buchstabe in das Lösungsschema passt und schon 

haben Sie unser Frühlingsrätsel gelöst. 
Am Ende ergibt sich ein zur Jahreszeit passender Spruch.

Also, viel Spaß beim Frühlingsrätsel. 

Wir wünschen Ihnen ein frohes Osterfest und einen 
schönen Frühjahrsbummel durch Neugablonz.

bärenstark...

Telefon 08341 65395
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„Psycko Mantis“ hat sich über 
Jahre in der Allgäuer Hip Hop-
Community einen Namen ge-
macht. Der Künstler steht für 
gekonnten Wortwitz und seine 
sehenswerte Bühnenpräsenz. 
Als Unterstützung begleitet ihn 
„Mythos“, das quasi aus mythi-
schen Untergründen aufgestie-
gene Alter Ego von „Sir Seom“, 
der bekannte Mastermind der 
regionalen Rap-Szene.

Die „Trainriders“ aus Kemp-
ten, bestehend aus den Free-
style-Fanatics FX und Toris 
MC, haben schon auf der Hal-
loween-Party im Herbst 2012 
im „Juze“ Kaufbeuren ihr au-
ßergewöhnliches Freestyle-

Potential dargelegt. So war es 
für uns selbstverständlich, sie 
bei nächster Gelegenheit wie-
der dem Publikum zu präsen-
tieren.

Darüber hinaus ist Raum für 
eine Jam-Session, bei der sich 
bühnenwütige MCs beweisen 
können. Anmeldung bei Nik 
Seelemann per E-Mail an kon-
zerte@sjrkf.de oder unter Tele-
fon 08341/9677034.

 Kaufbeuren (ex). 
Am 23. Februar ab 20 Uhr 
ist im „Juze“ Kaufbeuren 
Hip Hop-Jam angesagt, 
gepfl egter Sprechgesang 
von den versierten Allgäu-
er Rap-Künstlern „Psycko 
Mantis“ feat. „Mythos“ aus 
Kaufbeuren und „Trainri-
ders“ aus Kempten.

>>  Rap-Künstler „Psycko Man-
tis“.  Foto: Veranstalter

Hip Hop im „Juze“
Sprechgesang von Allgäuer Künstlern
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Jugendzentrum „JuZe“ Kaufbeuren

2013 – Die Highlights
Den Kern der JuZe-Mannschaft in Kaufbeuren bildeten im Jahr 2013 Uwe 
Sedlacek als Hausleiter und Tobias Scheßl zuständig für DJ-Gruppe und 
Musik, Partyorganisation und Konzerttechnik. Leider konnte eine vakante 
Stelle aus verschiedenen, unglücklichen Umständen nicht dauerhaft nachbe-
setzt werden. Darunter litten die Kontinuität und das Ergebnis unserer Arbeit.

Im Jahr 2013 setzte das Jugendhaus Kaufbeuren seine Beteiligung an der 
Durchführung von einwöchigen Ferienbetreuungsmaßnahmen fort und 
übernahm 4 verschiedene Einheiten, die von bis zu 30 Kindern pro Einheit 
begeistert angenommen wurden. In diesem Zusammenhang lernen auch 
jüngere Kinder und deren Eltern schon mal das Haus kennen, erste Kontakte 
wurden geknüpft und konnten fortgesetzt werden. Wie 2012 angekündigt, 
haben wir in 2013 begonnen monatlich eine Teenie-Disco für Kinder und 
Jugendliche von 9 – 12 Jahren durchzuführen.

Am 22.06.13 fand zum dritten Mal der Skater-Contest mit anschließendem 
Open Air am JuZe-Container im Wertachpark statt. Neben den Skatern waren 
diesmal auch die Biker mit einem Wettbewerb auf der Dirtbike-Strecke des 
Wertachparks am Start. Die beiden Wettkämpfe waren Disziplinen im Rah-
men der Stadtolympiade. Da kamen die gut 300 Besucher und Teilnehmer 
voll auf ihre Kosten.

In Zusammenarbeit mit der OBA Ostallgäu und dem Freizeitprogramm der 
Lebenshilfe wurde 2013 die Integ-Disco fortgesetzt. Sie fand ca. alle zwei 
Monate im Rahmen unserer regelmäßigen Motto-Partys statt.

Die große Welt der kleinen Rollen – auch 2013 wurde wieder erfolgreich der Skatercontest mit Abschluss-
Openair-Konzert durchgeführt.



Jahresbericht 2013

23

Etwa alle zwei Monate boten wir eine 
Motto-Party oder auch einen Actiontag 
an,  wobei die Öffnungszeit bei Bedarf 
dem Angebot angepasst wurde. Her-
vorzuheben sind die Faschingsparty, 
die Singleparty, die Black & White Party 
oder die Nikoparty. Als Aktionen waren 
Hochseilgarten, Kletterfahrt, Karthalle 
oder Übernachtungswochenende ge-
boten. Diese Gruppenangebote dienen 
dem Zusammenhalt der Gruppe und dem 
intensiveren Kontakt zu den Jugendlichen. 
Wir machen Grenzerfahrungen und üben 
gegenseitige Unterstützung – trainieren 
soziale Kompetenzen.

Wir führten 13 Kooperationsveranstal-
tungen mit unterschiedlich Ansätzen 
zur Begegnung von Jugendlichen mit 
anderen Gruppierungen, Generationen 
und Weltanschauungen (Blues-Session, 
Konzerte, Bluenight, Benefi zveranstaltung 
Frauenhaus, Aktion gegen Rechts) durch. 
Bei der Blues-Session z.B. spielen Jung 
und Alt zusammen und begegnen sich 
als Zuhörer. Es gab einen Instrumenten-
fl ohmarkt um jungen Musikern die Möglichkeit zu bieten, günstig an ein 
Instrument zu kommen. 

Wer behauptet, dass ein Jugendzentrum Arbeit immer 
nur „vor Ort“ macht? Besonderes Highlight war 2013 
der Ausfl ug in den Klettergarten.

Hier treffen Alt und Jung aufeinander: Die monatlich stattfi ndenden Bluessessions in Kooperation mit dem 
Generationenhaus Kaufbeuren.
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Nach dem großartigen Erfolg im vorherigen Jahr fand 2013 der 2. Kaufbeurer 
Zombie-Walk durch die Innenstadt, mit jeder Menge schaurigen Gestalten, 
statt. Eine Aktion, die auf jeden Fall nach Wiederholung schreit.

Seit Frühjahr 2013 wurden vier informelle Treffpunkte der Jugend (Un-
terstände: Liegnitzer Str., Jörg-Lederer-Schule, Frankenrieder Str., Am 
Märzenbach), die inzwischen mit Unterständen ausgestattet wurden, in 
unregelmäßigen Abständen durch Mitarbeiter des Jugendzentrums besucht 
um Kontakte zu knüpfen und für das Jugendhaus zu werben.

Mit Beginn des Schuljahres 2013/14 wurde eine, „Vorstellungsrunde“ der 
Mitarbeiter des Jugendzentrums an allen Kaufbeurer Mittel- und Realschulen 
eingeführt. In diesem Zusammenhang erfolgte eine gründlich vorbereitete 
Umfrage unter den Schülern und Schülerinnen zur Verbesserung unserer 
Angebote durch. Allein die Durchführung und Auswertung dauerte eine 
Woche. Es stellte sich heraus, dass unsere Angebote zu 90% mit den 
Bedürfnissen der Befragten übereinstimmen aber nicht in dem Umfang 
angenommen werden. Da bleiben für 2014 noch Fragen offen, denen wir 
noch nachgehen wollen.

Wir waren beteiligt an Großveranstaltungen wie die Lange Nacht der Toleranz 
und Games for Youth und boten Jugendlichen, Vereinen und Institutionen 
die Möglichkeit für Partys und Events.

Das Jugendzentrum Kaufbeuren war im Jahr 2013 an 206 Tagen in 46 Wo-
chen (pro Woche bis zu 25 Stunden verteilt auf bis zu 5 Tage) geöffnet. Die 
Öffnungszeit wurde pro Monat auf 3 Samstage mit speziellen Angeboten 
erweitert.

Es wurden 31 jugendgerechte Musikveranstaltungen durchgeführt (davon 8 
Konzerte mit Nachwuchsbands im Rahmen der Musikförderung).

Hellau, alaaf und „hohoho“! Egal ob Fasching oder Weihnachtszeit – die Specialpartys kommen bei Kids und 
Teens gleichermaßen gut an.
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13 Kooperationsveranstaltungen wurden durchgeführt mit Partnern wie 
Generationen-haus, Frauenhaus, Jugendzentrum Buchloe, SJR-Verbände, 
Stadt Kaufbeuren, Stadtbibliothek, KjF.

Im Oktober erfolgte eine Umfrage an den Kaufbeurer Mittel- und Realschu-
len, bei der sich das Jugendzentrumsteam im Viertelstundenrhythmus in 
den Klassen vorstellte.

Es wurden 4 Ferienbetreuungen im Rahmen der familienentlastenden An-
gebote in den Schulferien gemacht.

Die vier informellen Treffpunkte für Jugendliche in der Stadt wurden in un-
regelmäßigen Abständen besucht.

132 Teilnehmer/innen erfuhren in Gruppenarbeiten eine zusätzliche Be-
treuung

442 Teilnehmer/innen wurde im Rahmen der Ferienbetreuung ein beson-
deres Angebot gemacht

In 15 Fällen wurden Jugendliche durch die pädagogischen Fachkräfte in-
tensiver individuell gefördert bzw. schwerwiegende Konfl iktlösungen initiiert 
und begleitet (Umfang ca. 180 Stunden)

In der Summe wurden im Jahr 2013 ca. 1.900 Besucher/innen (ca. 41 
pro Öffnungswoche) und 3.700 Teilnehmer/innen1 (wöchentlich ca. 80) 
erreicht. Damit musste zwar bei den Teilnehmern nochmals ein leichter 
Rückgang der Nutzerzahlen verzeichnet werden, der allerdings durch 
eine deutliche Steigerung der Besucher mehr als wettgemacht werden 
konnte. Somit scheint die Talsohle bzgl. des Besuchs durchschritten. 
Die Besucher- und Teilnehmerzahlen haben sich im begonnenen Jahr 
2014 v.a. am Wochenende kontinuierlich erholt. Im Rahmen der Mit-
tagsverpfl egung an der Konradinschule wurden an 147 Tagen durch-
schnittlich 25 Schüler/innen der Ganztagsklasse verköstigt und über 
die Mittagszeit betreut. Weitere 80 Kinder konnten an 180 Tagen mit 
einer (verlängerten) Mittagsbetreuung versorgt werden.

1 Teilnehmer defi nieren sich im Gegensatz zu Besuchern durch die aktive 
Mitarbeit in den Angeboten.
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Jugendzentrum Neugablonz „Fun Factory“

„Nicht nur
rumhängen“

Jugendzentrum Besucher verschönern
den Partyraum der „Fun Factory“ selbst

VON LINA SCHUTTENBERG

Neugablonz Seit mehr als einem Jahr
ist der Neubau der „Fun Factory“ in
Neugablonz nach ihrem Umzug nun
schon geöffnet. Neben einer Cafete-
ria, Gruppenräumen, einer Werk-
statt und einem Bandübungsraum
bietet das Jugendzentrum auch eine
Disco. Und die sieht, dank der ho-
hen weißen Wände, noch relativ
karg aus. Diesem Problem haben
sich drei junge Erwachsene gestellt,
die derzeit im Zuge ihrer Ausbil-
dung an der Fachakademie für Sozi-
alpädagogik Kempten ein Projekt-
praktikum in der Fun Factory ab-
solvieren.

„Das Projektpraktikum steht
ganz unter dem Motto Partizipati-
on“, erzählt Ann-Kristin Schitten-
helm, eine der drei Praktikanten.
Deshalb durften bei einer sogenann-
ten Jugendkonferenz die Kinder
und Jugendlichen selbst Vorschläge
machen, was die Praktikanten mit
ihnen machen. Über die gesammel-
ten Themen wurde dann per Hand-
zeichen abgestimmt. Die Wahl fiel
dabei auf das Thema Graffiti, was
die drei sofort auf die Idee brachte,
damit den Partyraum der „Fun
Factory“ zu gestalten. „An die
Wände selbst dürfen wir nichts ma-
len, also lassen wir die Jugendlichen
mithilfe einer Schablone ihre Por-
träts auf Platten sprayen, die wir
dann an die Wände hängen“, erklärt
Teresa Schempp, ebenfalls Prakti-
kantin. Bis mit dem Sprayen losge-
legt werden konnte, musste einiges
erledigt werden, erzählt sie. Unter
anderem wurden die Materialen be-
sorgt. Dies sei gar nicht so einfach
gewesen, erinnert sich Schitten-
helm. „Viele Menschen haben Vor-
urteile, dass Jugendliche in Jugend-
zentren nur rumhängen und nichts

Sinnvolles machen.“ Um die Geld-
und Materialiengeber von ihrem
Vorhaben zu überzeugen, nahmen
die Praktikanten kurzerhand einige
der Jugendlichen mit zu den Spon-
soren und ließen die jungen Men-
schen selbst von dem Projekt be-
richten. „Damit konnten dann alle
überzeugt werden“, so Chrisowa-
lantis Papadakos, der dritte Prakti-
kant. „So haben wir das ganze Mate-
rial für das Projekt zusammenbe-
kommen, und da sind wir den Spen-
dern auch dankbar, dass das so gut
geklappt hat.“ So ganz nebenbei ha-
ben die Jugendlichen dabei auch et-
was gelernt, ist Schempp sich sicher.
Wenn man etwas braucht, kann man
sich selbst darum kümmern und
kommt mit freundlichen Nachfra-
gen schon sehr weit. „Mich hat es
vor allem auch gefreut, dass die Kin-
der selbst so viel Initiative gezeigt
haben und so motiviert mitgearbei-
tet haben.“

Als das Material zusammengetra-
gen war, wurden Fotos von den Ge-
sichtern der Jugendlichen gemacht.
Sie sind dann am Computer gemein-
sam bearbeitet worden, bis nur noch
die Konturen der Gesichtszüge zu
erkennen waren. „Die Kinder saßen
dann einen ganzen Nachmittag hier
und haben mit den ausgedruckten
Fotos die Vorlagen für die Porträts
gebastelt“, erklärt Papadakos das
Entstehen der Schablonen. Wenn
die Porträts fertig sind, haben die
drei noch eine Gemeinschafts-
Spray-Arbeit mit den Jugendlichen
vor.

Wie genau die aussehen wird,
steht noch nicht fest, es werden aber
alle Jugendlichen gemeinsam eine
große Platte besprühen. Zusammen
mit den gesprayten Gesichtern der
Kinder soll die dann bald die Wände
des Partyraums beleben.

Gemeinsam mit den Praktikanten Chrisowalantis, Ann-Kristin und Teresa gestalten

die Jugendlichen Tufan, Richard, Andreas, Denis und Denis ihre Porträts.  Foto: Wild
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quent, jenseits der gängigen 
Modetrends oder Szeneleit-
fäden, gehen „Kafkas“ eigene 
Wege. Sie verschmelzen die 
Grenzen von Punk, Elektro, 
Alternativ und Pop zu einem 
ganz eigenem, szeneübergrei-
fendem und zeitlosen kleinen 
Reservoir ohne Peinlichkeiten. 
Die Fuldaer sind eingängig und 
melodisch, haben aber nichts 

an Biss, Wut und Mut verloren 
und besitzen eine vielschich-
tige Tiefe.

„WIF“ (Woodheads In Futu-
re) stehen für klassichen Punk-
rock made in Germany. Jung 
angefangen und mittlerweile 
schon ein gutes Stück erwach-
sener geworden, schreien die 
drei Jungs ihre Punkrockhym-
nen laut der Öffentlichkeit ent-
gegen. Neben persönlichen 
Texten werden auch politische 
Entwicklungen inhaltlich auf-
gegriffen. Mit „The Wirsin-
gen“ aus Kaufbeuren präsen-
tiert sich ein Bandprojekt dem 
Publikum, das nicht ganz neu 
ist, da es ein Nachfolger der 
Kaufbeurer Kult-Punk-Band 
„Un-Bekannt“ ist. Ihren Stil be-
schreiben die vier Musiker mit 
Blues/Punk/Rockabilly. 

 Kaufbeuren (ex). 
Mit den Bands „Kafkas“ 
aus Fulda (Foto), „WIF“ 
aus Marktoberdorf und 
„The Wirsingen“ aus Kauf-
beuren geht am Samstag, 
9. März, ab 20 Uhr im Ju-
gendzentrum Neugablonz 
„Fun Factory“ des SJR 
Kaufbeuren der Punk ab.

Punk live in Neugablonz
Drei Bands treten in der „Fun Factory“ auf

FFFFFFFFFoFoFoFoFFFFooFFFFooooFoFF ttotototootoott ::::: : VVVeVeVVeVeVerarararaararansnsnnsnsstatatatatatatat ltltltlttltltllltl eeeeererrerrrrrrrerreerr

Buddhistische Nabelschnur-

Das Gemeinschaftsprojekt von 
Christuskirche Neugablonz 
und „Mobiku“ bietet ein neues 
Programm: einen offenen Kin-
dertreff für Sechs- bis Zwölf-
jährige. Dieser fi ndet jeden 
Montag bis Donnerstag von 14 

bis 17 Uhr (außerhalb der Feri-
en) in den Jugendräumen der 
Christuskirche in Neugablonz 
statt. Nähere Infos gibt‘s un-
ter Telefon 0 83 41/6 21 92 oder 
01 75/4 20 70 66.
  Foto: Michaela Keitel

  Neues Angebot für Kinder
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  Niko-Aids-Party 
in der „Fun Factory“
Anlässlich des Welt-Aids-Tages und dem 
Nikolaustag fand in der Weihnachtszeit 
im Jugendzentrum „Fun Factory“ in 
Neugablonz die jährliche „Niko-Aids-
Party“ statt. Diese Party war wie immer 
eine Kooperation mit der Aids-Präventi-
on des Referats für Kinder, Jugend und 
Familie der Stadt Kaufbeuren unter der 
Federführung von Dipl. Sozialpädagoge 
Harald Hoschka (Zweiter von links).
 Foto: Fun Factory Neugablonz
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Das Mobiku im
Winterquartier
Auch im Winter ist das Mobiku, die
mobile Spielplatzbetreuung des
Stadtjugendrings Kaufbeuren, aktiv
– und zwar im Winterquartier im
neuen Jugendzentrum Neugablonz
in der Turnerstraße. Zu den be-
kannten Öffnungszeiten (Montag
bis Freitag von 14 bis 17 Uhr),
wird Kinder von sechs bis zwölf
Jahre unter der Leitung von Mari-
anne Sauter ein buntes Programm
angeboten, das von Spielen über
Bastelaktionen bis zu Filmvorfüh-
rungen reicht. Das Winterquartier
endet Mitte März. Ab 19. März ist
das Mobiku wieder auf den Spiel-
plätzen im Einsatz.

I
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Jugendzentrum Neugablonz „Fun Factory“

2013 – Die Highlights
Auch im Jahr 2013 bestätigten die Besucherzahlen und die Rückmeldungen 
aus dem Umfeld die gelungene Standortwahl für das neue Jugendhaus im 
Stadtteil Neugablonz in unmittelbarer Nähe zu Schule und Sportverein. Die 
Öffnungszeiten sind analog 
denen im Jugendzentrum in 
Kaufbeuren.

Neben den regulären Ange-
boten im Haus wurden auch 
die „Weekendspecials“ wie 
Teenie-Disco, Faschings-
party, Übernachtungsparty, 
Springbreak, Beachparty, 
Hip-Hop-Event, Grilldisco, 
Back to school Party, Next-
Generation-Party, Niko-
Aids-Party, Weihnachtsparty 
im Jahr 2013 besonders 
zahlreich angenommen. Im 
regulären Angebot waren 
im Jugendhaus Neugablonz 
die Mädchengruppe und die 
Werkstattgruppe. Im Rah-
men der Musikförderungen 
wurden acht Konzerte mit 
Bands aus Kaufbeuren 
durchgeführt.

Ein großer Gewinn, nicht 
nur für die Besucher des 
Jugendhauses sondern 
auch für die Bewohnern des 
Stadtteils Neugablonz, war 
im Jahr 2013 zweifelsohne 
der separate Partyraum, der 
fast jedes Wochenende für 
Geburtstagsfeiern, Taufen, 
Seminare, Tanzgruppen 
usw. ausgebucht war.

Kooperationsveranstal-
tungen mit Glasfachschule, 

Es gibt sie immer wieder: die Turniere im Jugendzentrum Neugablonz 
– egal ob an der Konsole, am Billardtisch oder der Tischtennisplatte 
– Wettkampfspiele sind bei den Gästen der Fun Factory stets beliebt.

Immer wieder eine gelungene Kooperation: der Turnverein Neugablonz 
und das Jugendzentrum Neugablonz.
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dem Turnverein Neugablonz (Nachbar), der Gustav-Leutelt-Schule (Nach-
bar), dem Aktionskreis sowie Beratungstermine durch die Jugendgerichtshilfe 
bereicherten und ergänzten den Jugendhausalltag. 

Im Jahr 2013 setzte das Jugendzentrum Neugablonz seine Beteiligung an 
der Durchführung von einwöchigen Ferienbetreuungsmaßnahmen fort und 
übernahm 6 verschiedene Einheiten, die von bis zu 30 Kindern pro Einheit 
begeistert angenommen wurden. 
In diesem Zusammenhang lernen 
auch jüngere Kinder und deren El-
tern schon mal das Haus kennen, 
erste Kontakte wurden geknüpft und 
konnten fortgesetzt werden. 

Das Jugendzentrum Neugablonz ist 
seit 2013 einer von 5 Familienstütz-
punkten  im Stadtgebiet Kaufbeuren 
und bot neben der Beratung, the-
menbezogenen Elternabenden wie 
„ Jungs in der Pubertät“ ein Mütter-
kaffee an, das großen Anklang fand.

Mittagsbetreuung und Ganztags-
klassen nahmen auch 2013 einen 
großen Umfang in der Jugend-
hausarbeit in Neugablonz ein und 
wurden mit dem Schuljahr 2013/14 
noch erweitert. Neben Mittagessen 
und den sehr beliebten freizeitpädagogischen Angeboten für mittlerweile 
6 gebundene Ganztagsklassen sind Mitarbeiter des Jugendzentrums 
Neugablonz in der regulären, wie der verlängerten Mittagsbetreuung an 
der Gustav-Leutelt-Schule tätig. Zusätzlich wurde seit September 2013 eine 
gebundene Ganztagsklasse an der Adalbert-Stifter-Schule von Referenten 
und Mitarbeitern des Jugendzentrums Neugablonz betreut.

Das Jugendzentrum Neugablonz war im Jahr 2013 an 195 Tagen (46 Wo-
chen, pro Woche bis zu 26 Stunden verteilt auf bis zu 6 Tage) geöffnet. Die 
Öffnungszeit umfasst 2 Samstage pro Monat.

Es wurden 57 jugendgerechte Musikveranstaltungen durchgeführt (davon 
9 Konzerte mit Nachwuchsbands).

14 Kooperationsveranstaltungen wurden durchgeführt mit Partnern wie 
Gustav-Leutelt-Schule, Turnverein Neugablonz, Staatl. Berufsfachschule 
für Glas und Schmuck, Artistica Anam Cara, Fachhochschule für Finanz-
wesen, Roter Safran, Neugablonzer Initiative, Aktionskreis Neugablonz, 
SJR-Verbände, Stadt Kaufbeuren.

Seit 2013 noch multifunktionaler unterwegs: 
Das Jugendzentrum Neugablonz ist nun einer 
von fünf Familienstützpunkten im Stadtgebiet.
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Es wurden 6 Ferienmaßnahmen durchgeführt und damit 536 Teilnehmer 
erreicht.

1020 Teilnehmer/innen erfuhren in Gruppenarbeiten eine zusätzliche Be-
treuung

In 40 Fällen wurden Jugendliche durch die pädagogischen Fachkräfte in-
tensiver individuell gefördert bzw. schwerwiegende Konfl iktlösungen initiiert 
und begleitet (Umfang ca. 300 Stunden)

In der Summe wurden im Jahr 2013 ca. 2.900 Besucher/innen (ca. 63 
pro Öffnungswoche) und ca. 7.700 Teilnehmer/innen (wöchentlich ca. 
167) und damit fast annähernd das hervorragende Ergebnis des Vor-
jahres erreicht. Darüber hinaus wurden an der Gustav-Leutelt-Schule 
im Rahmen der Mittagsverpfl egung an 149 Tagen durchschnittlich 113 
Schüler/innen der Ganztagsklassen verköstigt. An 72  Tagen nutzten 
diese die vielfältigen freizeitpädagogischen Angebote. Weitere 27 Kin-
der konnten an 180 Tagen mit einer (verlängerten) Mittagsbetreuung 
versorgt werden. An der Adalbert-Stifter-Schule wurden erstmals mit 
Beginn des neuen Schuljahres 16 Kinder an 36 Tagen in der neu ein-
gerichteten Ganztagsklasse freizeitpädagogisch betreut.

Mit Begeisterung waren sie dabei: Die Teenies des Jugendzentrums bei der Vorbereitung und Durchführung 
zur Jugendwahl U18.
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Mobile und dezentrale Einheiten
Mit seinen gemeinwesenorientierten Angeboten will der Stadtjugendring 
in erster Linie in Wohnsiedlungen zur Verbesserung der Lebenswelt von 
Kindern, Jugendlichen und Familien beitragen.

Ein weiterer wesentlicher Effekt des JuZe-Trucks und des JuZe-Containers 
im Wertachpark ist, dass mit mobilen und dezentralen Einheiten wohnungs-
nah neue – bzw. bislang noch nicht ausreichend abgedeckte – Zielgruppen 
erreicht werden und eine Verbindung zu den zentralen Einrichtungen (v.a. 
Jugendhäuser) hergestellt wird. 

Der JuZe-Truck setzt im sozial belasteten Milieu an und besucht die 10- bis 
13-jährigen in den Wohngebieten, um so frühzeitig Kontakt zur zukünftigen 
Zielgruppe des Jugendhauses zu knüpfen. 

Der JuZe-Container am Wertachpark soll den Zugang zu der großen Gruppe 
junger Menschen in Kaufbeuren ebnen, die bewegungsorientierte Freizeit-
beschäftigungen pfl egen (Klettern, Skaten, Fieseln, Streetball, Biken, …).

Während beim „MOBIKU“ die Anregungen zur sinnvollen Freizeitgestaltung 
sowie problemorientierte offene Kinderarbeit in sozialen Brennpunkten im 
Vordergrund steht, soll mit „MOBIKIDS“ das Bürgerschaftliche Engagement 
der Eltern für einen Ausbau des Freizeitangebotes nutzbar gemacht werden.

2013 – Die Highlights
Der sozialräumliche Ansatz, mit 
dem JuZe-Truck ausgewählte 
Standorte im Stadtgebiet Kauf-
beuren aufzusuchen, wurde 2013 
fortgesetzt. Auf Grund der Er-
fahrungen aus dem Vorjahr kon-
zentrierten wir uns ab April 2013 
auf zwei Standorte (Apfeltranger 
Straße und Sophie-La-Roche-Re-
alschule) und erhöhten dort jeweils 
die Verweildauer auf vier Wochen, 
sowie Kontinuität, Wahrnehmung 
durch die Umgebung, Kontakte zu 
Kindern und Jugendlichen.

Je nach Witterung kamen die 
attraktiven Out- oder Indoorspiele 
zum Einsatz. Über gemeinsame 
Spiele und Aktionen kamen die 
Mitarbeiter in engeren Kontakt mit 
den Kindern/Jugendlichen, der 

Das mobile JuZe auf Testfahrt: Nach vielen Gastspielen im 
gesamten Stadtgebiet brachte 2013 die Entscheidung: der JuZe-
Truck fährt zukünftig mit Apfeltrangerstraße und Jugendfreizeit-
fl äche den Stadtteil Oberbeuren an.



Jahresbericht 2013

31

dann je nach Möglichkeit, für intensivere Einzelgespräche genutzt werden 
konnte. Im Wesentlichen ging es dabei um Alkohol und Zigaretten, um 
schulische Belange und häusliche Probleme, bei denen sowohl präventiv 
als auch vermittelnd beraten werden konnte.

In den Wintermonaten Januar, Februar und März sowie November und De-
zember 2013 machte das JuZe-Truck-Team Angebote in Räumlichkeiten in 
unmittelbarer Nähe zu den 
bisherigen Standorten um 
den Kontakt zu halten.

Direkt am Skaterplatz im 
Wertachpark gelegen, wur-
de der JuZe-Container in 
Zusammenarbeit mit dem 
Generationenhaus auch 
2013 betrieben. Drei Ehren-
amtliche sorgten dafür, dass 
an fünf Tagen der Woche 
(inkl. Wochenende) für drei 
Stunden geöffnet war. Die 
Skater wie auch andere 
Besucher des Wertachparks 
nutzten die niederschwel-
ligen Angebote zum Pause 
machen, eine kleinen Snack 
oder ein Getränk zu erwerben oder einfach nur Musik zu hören. Vor allem 
die Skater machten hiervon regen Gebrauch.

Neu dazugekommen war 
2013 in Kooperation mit dem 
DAV Kaufbeuren-Gablonz 
die Ausleihmöglichkeit von 
Kleinspielgräten (von Ball 
bis Hexenhockey) für Be-
sucher des Wertachparks. 
Vor allem am Wochenende 
sind es Familien, die das An-
gebot zu schätzen wissen. 
Über eine Intensivierung der 
diesbezüglichen Öffentlich-
keitsarbeit verspricht sich 
das Team einen weiteren 
Anstieg der positiven Re-
sonanz.

Zwischen den „Stunts“ auf den Skateboards muss auch mal Zeit zum 
„chillen“ bei Getränk und Snack im JuZe-Container sein.

Es darf auch mal was Ruhiges sein: Die Kinder des MOBIKUs beim 
Specksteinschmuck basteln.
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Das MOBIKU war auch 2013 für viele Neugablonzer Kinder ein beliebter 
Treffpunkt für Geländespiele und tolle Werkaktionen. Von Dezember 2012 
bis März 2013 waren wir im Winterquartier im Jugendzentrum Neugablonz. 
Unsere Angebote wie Weihnachtsspiel- und Kreativaktionen, eine große 
Faschingsparty und weitere Attraktionen erfreuten sich großer Beliebtheit. 
Ab März - wieder draußen im Einsatz veranstalteten wir unsere Naturer-
lebnis- und Waldaktionen. Einmal in drei Wochen traf sich das MOBIKU 
im Jugendzentrum Neugablonz zu besonderen Aktionen wie Kickertur-
nier, einem Wii-Wettkampf oder zur Holzwerkstatt. Anfang August war 
Sommerabschlussparty mit Grillen am Jugendzentrum angesagt. Mit der 
Indoorzeit im November schloss sich der Jahreskreis mit dem traditionellen 
Weihnachtshaus. In diesem Rahmen gestalteten wir Weihnachtsdeko für 
das Jugendzentrum und Zuhause. Mit einer besinnlichen Weihnachtsfeier 
endete das Jahr 2013.

Die Beliebtheit des MO-
BIKIDS bei Kindern und 
Eltern war auch im Jahr 
2013 ungebrochen. Die 
fünf Standorte die das MO-
BIDS aufsuchte waren sehr 
gut besucht. Nachdem der 
Spielplatz am Sonneneck 
gemäß den Vorschlägen 
und Ideen der Kinder um-
gestaltet wurde, fand im 
Mai 2013 die große Einwei-
hung mit Spielaktionen und 
Grillnachmittag unter reger 
Beteiligung der Bevölkerung 
statt.

Den ehrenamtlichen Eltern, 
die das MOBIKIDS so er-
folgreich betreiben, darf an 
dieser Stelle ganz beson-
ders gedankt werden.

Im JuZe-Truck konnten 2013 bei 138 Öffnungstagen (44 Wochen, pro Woche 
10 Stunden, verteilt auf bis zu 4 Tage) ca. 800 Teilnehmer/innen verzeichnet 
werden (ca. 18 pro Öffnungswoche). Nach einem deutlichen Nutzerrückgang 
steht für 2014 eine Neukonzeptionierung an.

Ein super Beispiel für gelungene gemeinwesenorientierte Arbeit: Unter 
Anleitung gestalten die Eltern für die Kinder der Stadtteile kreative Freizeit 
mit dem MOBIKIDS des Stadtjugendrings.
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Der JuZe-Container erreichte 2013 an 119 Tagen (28 Wochen, pro Woche 15 
Stunden, verteilt auf bis zu 5 Tage) ca. 1000 Besucher/innen (ca. 36 pro Öff-
nungswoche) womit das Vorjahresergebnis leicht gesteigert werden konnte.

Mit dem MOBIKU konnten 2013 an 202 Einsatztagen (44 Wochen, pro 
Woche bis zu 20 Stunden, verteilt auf bis zu 5 Tage) ca. 2.800 Teilnehmer/
innen (ca. 64 pro Öffnungswoche) und damit nicht mehr das Ergebnis der 
letzten Jahre erzielt werden. 

Das MOBIKIDS erreichte 2013 an 82 Einsatztagen (20 Wochen, pro Woche 
bis zu 15 Stunden, verteilt auf bis zu 5 Tage) 2329 Besucher/innen (ca. 116 
pro Öffnungswoche) zzgl. 164 Betreuertagen - zum wiederholten Mal eine 
ausgezeichnete Bilanz.

In der Summe wurden 2013 ca. 3.350 Besucher/innen (ca. 152 pro 
Öffnungswoche) und ca. 3.600 Teilnehmer/innen (wöchentlich ca. 82) 
erreicht. Während die niederschwelligen Angebote (JuZe-Container 
und MOBIKIDS) das gute Vorjahresergebnis sogar noch verbessern 
konnten, fordert der Nutzerrückgang bei den pädagogisch betreuten 
Angeboten (MOBIKU und JuZe-Truck) eine Umorientierung.
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Kulturwerkstatt Kaufbeuren

Als das Kino zum Theater wurde: Im Jahr 2000 hat die Kulturwerkstatt die „Schau-

burg“ übernommen und für ihre Zwecke umgebaut. Fotos: Archiv Kulturwerkstatt

Ganz am Anfang: ein Foto aus den Grün-

dungstagen der Kulturwerkstatt. Zweiter

von links ist der heutige Leiter Thomas

Garmatsch.

Verschwommen fotografiert, aber schon prächtig ausgestattet: Eine der ersten Insze-

nierungen der KW war „Peter Pan“.

kämpft, sich engagiert, hinterfragt,
gebaut, geplant, gesammelt, gestal-
tet, genäht, geräumt, verkauft, ge-
spielt, trainiert, gesungen, getragen

… das haben wir uns damals, als wir
anfingen mit einem Osterworkshop,
nicht träumen lassen!“, schreibt
Garmatsch. Tatsächlich offenbart
auch nur ein flüchtiger Blick in das
Jubiläumsbuch die große Fülle der
Arbeit und Aktivitäten, die die Kul-
turwerkstatt im vergangenen Vier-
teljahrhundert geleistet hat (siehe

Info-Kasten).
Das Jubiläumsbuch ist eine Akti-

on zum Jubiläumsjahr. Die andere
ist ein großer Jubiläumstag am
Samstag, 29. Juni. Von 14 bis 20 Uhr
wird im Theater Schauburg und auf
der benachbarten für den Verkehr
gesperrten Bismarckstraße gefeiert.
Es wird Live-Musik geben, Spielan-
gebote für Kinder, ein Werkzelt
zum kreativen Arbeiten, Essen und
Trinken, eine Ausstellung zur Ge-
schichte der KW und natürlich wird
Theater gespielt – von aktuellen En-
semblemitgliedern ebenso wie von
Ehemaligen und Freunden.

Kulturwerkstatt die aktuelle Spiel-
zeit auch leicht ironisch unter das
Motto „Wir alle zusammen für im-
mer?“ gestellt. Für den Rückblick
wurden im Büro der KW alte Fotos
und Spielpläne herausgekramt. Vor
allem aber wurden Mitwirkende
und Helfer aus 25 Jahren um ganz
persönliche Beiträge gebeten.

So trudelten reichlich Texte in
der Kulturwerkstatt ein – etwa auch
von Christopher Nell, dessen steile,
internationale Schauspielkarriere
beim Kaufbeurer Jugendtheater be-
gann. „Beim Lesen der einzelnen
Beiträge hatte ich oft ein warmes,
kuscheliges Gefühl im Bauch“,
schreibt Garmatsch in seinem Vor-
wort. Zusammen mit seiner Kolle-
gin Nadja Ostertag versah er denn
auch die Texte mit sehr persönlich
kommentierenden Sprechblasen.

„So viele von Euch haben sich die
Jahre an diesem gemeinsamen Ziel
und Traum beteiligt, haben mitge-

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Es begann mit einem
kleinen Workshop 1988. Bis heute
ist daraus eine der tragenden kultu-
rellen Institutionen in Kaufbeuren
geworden. Die Rede ist von der
Kulturwerkstatt, die in diesem Jahr
ihr 25-jähriges Bestehen feiert. Die-
ses Jubiläums haben die Macher des
Jugendtheaters, allen voran Thomas
Garmatsch, zum Anlass genommen,
Erinnerungen, Fotos und Spielpläne
in einem Buch zusammenzufassen.
Dabei kommen vor allem die Betei-
ligten an den über 200 Stücken und
Inszenierungen, die die „KW“ bis-
her hervorgebracht hat, zu Wort.

Es sollte keine klassische Fest-
schrift werden, da waren sich Gar-
matsch sicher. Und allzu sentimen-
tal sollte es im Jubiläumsjahr auch
nicht zugehen. Schließlich müsse
Jugendtheater immer die Zukunft
im Blick haben. Deshalb hat die

Vieldimensionaler Rückblick
Kulturwerkstatt Kaufbeurer Jugendtheater feiert 25-jähriges Bestehen

mit einem Jubiläumsbuch und einem Aktionstag am 29. Juni

der Gustav-Leutelt-Schule in Neugab-
lonz. Anstellung von Sebastian Ber-
ger.
● 2003: Die inzwischen 10. Kaufbeu-
rer Theatertage gehen über die Büh-
ne. Anstellung von Simone Dopfer.
● 2004: Feste Zusammenarbeit mit
Martina Quante.
● 2005: Das historische Vermitt-
lungsprojekt „Kaufbeuer Geschich-
tenladen“ startet. Der Circus Upsala
mit Straßenkindern aus St. Peters-
burg ist zu Gast bei der Kulturwerk-
statt. Erstmals steht „Ox und Esel“
auf dem Spielplan und wird zu einem
Klassiker zu Weihnachten.
● 2006: Die „KW 2“, ein Werkstatt-
und Lagerhaus für die Kulturwerk-
statt in der Christoph-Walch-Straße,
wird in Betrieb genommen.
● 2007: Die Antonie-Zauner-Stiftung
will der Stadt 160 000 Euro zur Ver-
fügung stellen, um die Kulturwerkstatt
zukunftsfähig zu machen.
● 2009: Theaterfestival „Um Himmels
Willen“, bei dem Jugendliche auch
als Regisseure wirken, ersetzt die Kauf-
beurer Theatertage.
● 2010: Buchprojekt zum „Geschich-
tenladen“.
● 2011: Gründung der Musiktheater-
werkstatt mit der Inszenierung des
Musicals „Mach was Hair“. Start des
Schulprojekts „Theater für Alle“.
● 2012: Auszug aus der „KW 2“ und
Bezug eines neuen Lagers in Neug-
ablonz. Freilichtwanderspektakel
„Mondnacht“ am Bärensee.
● 2013: Start der museumspädagogi-
schen Arbeit im Kaufbeurer Stadt-
museum mit „Lisa, der Zeitreisenden“.
Die Eröffnung des „Geschichtenla-
dens“ neben dem Museum für die his-
torische Vermittlungsarbeit der KW
ist für 2014 geplant.

Die Kulturwerkstatt hat in den 25 Jah-
ren ihres Bestehens rund 200 Stü-
cke und Inszenierungen auf die Bühne
gebracht – vornehmlich in den „Kul-
turwerkstätten“, aber auch im Stadt-
theater und im Stadtsaal, im Tänzel-
fest-Rondell und bei Gastspielen im
weiten Umkreis.

● 1988: Treffen von hiesigen Gauk-
lern im Jugendzentrum Kaufbeuren
zu einem Workshop zu Ostern. Ein
zweiter Workshop zu Pfingsten folgt
im Jugendtreff Neugablonz. Danach
formiert sich die feste Kinderthea-
tergruppe „Kraut & Rüben“. Es folgen
die ersten Inszenierungen, unter an-
derem „Tranquilla Trampeltreu“, „Hil-
fe, die Herdmanns kommen“ und
„Peter Pan“.
● 1993: Gründung des „Kinderkultur-
rings“ im Kulturring Kaufbeuren.
● 1994: 1. Kaufbeurer Theatertage in
Zusammenarbeit mit dem Verkehrs-
verein. Thomas Garmatsch wird für die
Theaterarbeit fest beim Stadtju-
gendring Kaufbeuren angestellt.
● 1995: Eröffnung der Räume der
„Kulturwerkstatt“ im früheren Mar-
tinsheim. Erste Zusammenarbeit mit
der Musikschule sowie erste „Ge-
schichtswerkstatt“ mit der Realschule.
Jugendliche der Kulturwerkstatt
schminken und präsentieren sich zehn
Tage auf der Berliner Funkausstel-
lung. Dabei verhüllen sich die Mitwir-
kenden medienwirksam auch selbst
direkt vor dem Reichstag, während
Christos Kunstprojekt dort anläuft.
● 1996: Verleihung des Kunst- und
Kulturpreises der Stadt Kaufbeuren
an die Kulturwerkstatt. Gründung des
Fördervereins.
● 1998: Verleihung der „Silberdistel“
der Allgäuer Zeitung an das Jugend-
theater. Erste Internetseite der KW
geht online.
● 1999: KW erhält eine zweite Voll-
zeitstelle, die mit Nadja Ostertag be-
setzt wird. „Nacht der Träume“ im Zir-
kuszelt hinter dem Martinsheim. Die
Einzugsszene beim Tänzelfest wird
erstmals von der Kulturwerkstatt ge-
staltet.
● 2000: Antonie Zauner überschreibt
der Kulturwerkstatt das frühere Kino
„Schauburg“ in der Ganghoferstraße.
Umbau in die neue Proben- und
Spielstätte mit viel Eigenleistung der
KW-Beteiligten. Am 26. September
Eröffnung der neuen Kulturwerkstatt.
● 2002: Ein Jahr lang theaterpädago-
gische Betreuung des Kinderhorts

Stationen in 25 Jahren Kulturwerkstatt

Karlsson trifft Efraims Tochter, die mit einer Tonne mit all ihren
Habseligkeiten durch die Welt zieht und mal wieder ganz allein ist an
ihrem Geburtstag. Vor ihr, mit ihr und um sie herum entspinnen sich
nun all die wunderlichen und skurrilen Begebenheiten, die man eben
nur mit Karlsson erleben kann – und gemeinsam fliegen sie durch die
Nacht. Eine Hommage an Astrid Lindgren. Regie hat Thomas Gar-
matsch, es spielt Martina Quante. Vorstellungen im Theater Schau-
burg/Miniburg sind am Freitag, 19. April, und Samstag, 20. April, je-
weils um 17 Uhr. Foto: Veranstalter

O Kartenvorverkauf

„Karlsson“ in der Kulturwerkstatt
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Kommentare ab. Ein schlichtes,
aber zauberhaftes Bühnenbild aus
Massen von Kissen und den Häu-
sern der Stadt im Miniaturformat,
das ebenso wandlungsfähig ist wie
die Darsteller, tut sein Übriges zu
einer rundum gelungenen Theater-
fassung des komplexen Stoffes.

Tosender Applaus belohnte das
Ensemble nach der Premiere für sei-
nen Wagemut, diese Herausforde-
rung angenommen zu haben.

O Weitere Vorstellungen sind am Sams-
tag, 28., und Sonntag, 29. September,
sowie am Donnerstag, 3., Freitag, 4., und
Samstag, 5. Oktober, jeweils um 19.30
Uhr im Theater Schauburg. Karten gibt es
im Vorverkauf beim Stadtmuseum
Kaufbeuren (Kaisergäßchen 12-14, Tele-
fon 08341/9668390), über das Inter-
net sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

ganz schnell zum Luder mutieren
kann. Nicht weniger als 55 Rollen
hält dieses Stück für die 24 Schau-
spieler der erfahrenen Kulturwerk-
statt-Riege bereit, was zu einem
ständigen Szenenwechsel auf der
Bühne führt. Doch jede Rolle ist in-
teressant und einen Hauptdarsteller
oder gar einen stimmigen dramatur-
gischen Handlungsstrang vermisst
man gar nicht erst. Vielmehr faszi-
nieren immer wieder das intensive
Spiel, die Skurrilität, der Humor
und vor allem die Sprache. Bravou-
rös meistern die Darsteller auch die
schwierigsten sprachlichen Klippen
und lassen die Poesie in Thomas’
Sprache erblühen.

Musikalische Kommentare

Dazu geben Astrid Bauer und Tiny
Schmauch an Flöten, Harmonika
und Bass sensibel ihre musikalischen

tenziellen Fragen. Da gibt es einen
blinden ehemaligen Kapitän, der
immer wieder von seiner wilden
Vergangenheit und seiner verflosse-
nen Liebe eingeholt wird. Ein ver-
meintlich ehrbarer Kirchenmann
sorgt treu für seine herrische Ehe-
frau und ergötzt sich doch ständig an
Plänen, wie er sie möglichst kunst-
voll um die Ecke bringen kann. Eine
Pensionswirtin, die schon ihre bei-
den Männer mit ihrem Reinlich-
keits- und Putzfimmel ins Grab ge-
bracht hat, weigert sich verständli-
cherweise, einen Feriengast aufzu-
nehmen. Schließlich möchte der
dann vielleicht noch ihn ihren frisch
gewaschenen Betttüchern schlafen.
Da ist der Macho, der mit einem
braven Hausmuttchen („für den
Tag“) und einer wilden Zigeunerin
(„für die Nacht“) zusammenlebt
und die züchtige Dorflehrerin, die

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Es ist eine Augen- und
eine Ohrenweide, mit der die Kul-
turwerkstatt Kaufbeuren in die neue
Saison startet. Bei ihrer Theaterfas-
sung des Hörspiels „Unter dem
Milchwald“ von Dylan Thomas
(Regie: Thomas Garmatsch) weiß
der Zuschauer angesichts der gro-
ßen Zahl von Rollen und Hand-
lungssträngen oft nicht mehr, wo er
zuerst hinschauen soll. Trotzdem
spielt die wunderbare Sprache von
Thomas’ Stück – selbst in der bis-
weilen nicht ganz unproblemati-
schen deutschen Übersetzung – die
eigentliche Hauptrolle.

Eigentlich beschreibt Thomas
nur eine walisische Kleinstadt am
Meer, in der sich allerlei schräge bis
skurrile Bewohner tummeln. Doch
sein Text schürft dabei tief in exis-

Eine poetische Augenweide
Theater I Kulturwerkstatt Kaufbeuren spürt sensibel der Lyrik in Dylan Thomas’ Stück
„Unter dem Milchwald“ nach, ohne dessen Skurrilität und Humor zu vernachlässigen

Ein ganzes Panoptikum von schrägen Typen zauberten die Kulturwerkstatt-Darsteller auf die Bühne der Schauburg. Doch bei aller Skurrilität der Theaterfassung von „Unter

dem Milchwald“ stand doch Dylan Thomas’ poetische Sprache im Mittelpunkt. Foto: Mathias Wild

ben der direkten Ansprache der Zu-
schauer auch Auszüge aus Face-
book-Chats und Sprechblasen-
Schilder („Omg“) zur besonderen
Untermalung einzelner Szenen und
gestaltet die Inszenierung damit
ebenso abwechslungsreich wie wit-
zig. Als Hintergrund genügen Wür-
fel, die je nach Szene und Nutzer in
unterschiedlichen Farben leuchten –
und eine Musik, die haargenau zur
Handlung passt.

O Weitere Termine: Donnerstag, 7.,
Freitag, 8., Samstag, 9., Freitag, 15.
und Samstag, 16. März, jeweils um 19.30
Uhr, Sonntag, 10. März, um 17 Uhr.
Kartenvorverkauf bei Lotto-Toto Engels,
Hafenmarkt 5, Kaufbeuren, Telefon
(08341) 2313.

problematisch. Deshalb bieten die
Mutter-Sohn-Szenen, insbesondere
zwischen Tyrone und seiner Mum,
herrlich komische Einblicke in ein
Stück Familienrealität.

Das Tüpfelchen auf dem i gelingt
den Regisseurinnen Nadja Ostertag
und Hannah Rieger dabei und in
manch anderen der flashartigen Sze-
nen mit Sprechblasen, die den Zu-
schauern die Gedanken der Protago-
nisten offenbaren: „Mum, Du bist
echt peinlich!“

Großen (Slapstick-) Spaß machen
aber auch Sams „Date“ mit Tyrone
und die großartig-schrille neue Frau
seines Vaters, des Ex-Knackis
Crash, der hinter Sams Erbschaft
her ist. Passend zum Zielpublikum
verwendet die Kulturwerkstatt ne-

ausschließlich mit Lipgloss, Kla-
motten, den ersten Tagen und be-
wundernswert sicher gemeisterten
Stöckelschuhen befasst. Sie ließ die
Zuschauer miterleben, wie Anbie-
derungsversuche der „Streberin“
gnadenlos abprallen, wie schnell
sich „beste Freundinnen“ abwech-
seln und dass auch bei den Mädchen
Zickenkriege handgreiflich werden
können.

Die Jungs aus Matts Gang wie-
derum zeigen, dass sie Außenseiter
wie „Schlumpf“ Jim ebenso wenig
in ihren Kreis lassen wie die Zicken
und dass sie nur eines sein wollen:
cool. Doch was untereinander mit
überspitzten Begrüßungsritualen
bestens gelingt, erweist sich in An-
wesenheit der Mutter als äußerst

VON DANIELA HOLLROTTER

Kaufbeuren Vom brutalen Superma-
cho zum herzigen Girlie? Kein Ding
der Unmöglichkeit. In „Boy2Girl“
zumindest bringt diese Wandlung
dem Protagonisten Glück – und den
Zuschauern ebenso witzige wie ent-
larvende Einblicke in Mädchencli-
quen, Jungengangs, die Kluft zwi-
schen beiden sowie zwischen Müt-
tern und Söhnen. In einer temporei-
chen Inszenierung präsentiert die
Kaufbeurer Kulturwerkstatt mit ei-
nem toll aufspielenden Ensemble ein
Teenie-Stück, an dem auch die Äl-
teren großen Spaß haben.

Mitten ins Geschehen

In Minutenschnelle holt das Ensem-
ble der Kulturwerkstatt die Zu-
schauer mitten ins Geschehen an ei-
ner britischen Schule: Da gibt es
Sam, den Amerikaner, der nach dem
Tod seiner ausgeflippten Mutter bei
deren biederer Schwester unter-
kommt. Dann sind da sein Cousin
Matt und seine Bande, die Sam mit
seiner Aggressivität gleich vor den
Kopf stößt und die ihm deshalb als
„Mutprobe“ die Wandlung zum
Mädchen auferlegt.

Außerdem gehören zu dem Stück
nach Terence Blackers Roman noch
ein paar Erwachsene, die nicht ohne
Maske auskommen, sowie die be-
stimmende Girlie-Gang mit gnaden-
los guter „Tussi“, eine „Streberin“
und eine Öko-Tante. Wie auf ihren
T-Shirts festgeschrieben, erfüllen
sie alle perfekt ihre Klischees – und
treffen dabei doch zielsicher ins
Schwarze.

„Wie im richtigen Leben“, mein-
te eine Zuschauerin etwa zu der
Mädchenclique „Lipsticks“, die sich

Vom Supermacho zum herzigen Girlie
Kulturwerkstatt „Boy2Girl“ mit entlarvenden Einblicken in Klischees

Zickenkrieg mit unmaßgeblichem Beiwerk: Die Kulturwerkstatt bietet mit „Boy2Girl“ eine temporeiche Inszenierung, die über-
zeugt. Foto: Mathias Wild
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Der schlaue Fuchs wird hilflos
Kulturwerkstatt Thema Alzheimer Kindern und Erwachsenen gleichermaßen nahegebracht

Kaufbeuren Die Verwandlung dau-
ert eine ebenso komische wie
schmerzliche, fesselnde wie auf-
wühlende knappe Stunde. Dann ist
mit enormer schauspielerischer
Leistung aus dem fröhlich-flotten
Fuchs ein kläglich-verwirrtes, zu-
tiefst anrührendes Wrack gewor-
den, das nicht einmal mehr weiß,
was es ist. Mit der „Geschichte vom
Fuchs, der den Verstand verlor“,
hat die Kulturwerkstatt Kaufbeuren
ein aktuelles Thema aufgegriffen
und so genial umgesetzt, dass es für
Klein und Groß gleichermaßen lehr-
reich und unterhaltsam ist.

Am fesch-forschen Fuchs (Tho-
mas Garmatsch) mit Fegerkäppi
und Sonnenbrille haben die Kinder
ihre helle Freude. Zu fröhlichen
Melodien tanzt er auf seiner grünen
Wiese, schlägt Rückwärtspurzel-
bäume aus seinem Ohrensessel, ver-
schlingt ein „Snickers“ nach dem
anderen und erschreckt die herrli-
chen Hand-Gänse Gitti und Gertrud
so, dass sich die Zuschauer köstlich
amüsieren.

Mit Trillerpfeife weiht er die sü-
ßen, per Eisenbahn angereisten

Fuchskinder in die Geheimnisse ei-
nes erfolgreichen Lebens ein: Er
bringt ihnen bei, wie sie den Hun-
den der Jäger entkommen oder eine
„Angriffsrolle rückwärts“ ausfüh-
ren, und freut sich an den kleinen
Rackern. Dass er nach und nach ein
wenig vergesslich wird, findet Herr
Fuchs ganz normal. Schließlich er-
innert er sich, nachdem er einen Ge-
danken und die Namen seiner Zög-
linge vergessen hat, an beides mit
viel Nachdenken und Eselsbrücken
wieder.

Doch es kommt die Szene, in der

der Fuchs den direkten Blickkon-
takt mit dem Publikum vermeidet,
in der er mit verlorenem Gesichts-
ausdruck Regisseurin Martina
Quante (die sich die Aufgabe erfolg-
reich mit Simone Dopfer geteilt hat)
um Rat bittet. Er weiß nicht mehr,
was Hunger ist, und verspeist Pa-
pier ebenso wie „Snickers“ samt
Verpackung. Und dann kommt die
Szene, in der er sich vor allem fürch-
tet und hinter dem Sessel versteckt,
in der er sich im Spiegel nicht mehr
erkennt, sondern mit seinem Abbild
wie mit einem Fremden redet. Da

ist zumindest den Erwachsenen das
Lachen schon längst im Hals stecken
geblieben, so authentisch spielt Gar-
matsch seine Rolle. Wenn er mit
zerraufter Perücke, das Jackett ver-
kehrt herum angezogen, verzweifelt
versucht, wenigstens ein Fädchen
zur Realität wieder zu finden,
möchte man ihn am liebsten an die
Hand nehmen und trösten.

Die Kulturwerkstatt hat aus der
Buchvorlage von Martin Baltscheit
ein Lehrstück über den teils komi-
schen, aber auch unendlich
schmerzhaften Prozess der Alz-
heimererkrankung gemacht, der
auch schon für die Kleinen nach-
vollziehbar ist. Die Regie und die
überragende Darstellung zeigen vor
allem, dass man diesen Prozess nicht
aufhalten, den Betroffenen aber
dennoch ein schönes Leben ermög-
lichen kann. Daniela Hollrotter

O Weitere Aufführungen am Mittwoch,
1., Samstag, 4., und Sonntag, 5. Mai,
jeweils um 17 Uhr im Theater Schauburg.
Kartenvorverkauf bei Lotto-Toto Engels
in Kaufbeuren (Hafenmarkt 5, Telefon
08341/2313).

Schauspielerisch, aber auch artistisch überzeugte Thomas Garmatsch bei der jüngs-

ten Inszenierung der Kulturwerkstatt Kaufbeuren. Foto: Mathias Wild

„Der Zauberer von Oz“ steht als nächstes Stück auf dem Spielplan der
Kaufbeurer Kulturwerkstatt. Wer kennt sie nicht, die Geschichte von
Lyman Frank Baum über die kleine Dorothy, die durch einen Wirbel-
sturm in das märchenhafte Land von Oz gelangt. Heiter, spannend,
verträumt, frech und witzig ist die Inszenierung von Regisseurin
Nadja Ostertag, die für Zuschauer ab sechs Jahren geeignet ist. Pre-
miere ist am heutigen Samstag, 16. November, um 19.30 Uhr im
Theater Schauburg. Weitere Vorstellungen folgen am Samstag, 23.
November, 17 Uhr, Sonntag, 24. November, 17 Uhr, Freitag, 29. No-
vember, 19.30 Uhr, Samstag, 30. November, 17 Uhr, Sonntag, 1. De-
zember, 17 Uhr, Freitag, 6. Dezember, 19.30 Uhr, Samstag, 7. De-
zember, 17 Uhr, und Sonntag, 8. Dezember, 17 Uhr.

az/Foto: Kulturwerkstatt Kaufbeuren/Thorsten Jordan

O

„Der Zauberer von Oz“ auf der Bühne

Im neuen Jahr gibt es weitere Aufführungen des Kult-Musicals „Der
kleine Horrorladen“ in der Inszenierung der Kulturwerkstatt Kauf-
beuren. Das Musical erzählt die Geschichte von Seymour und seiner
geheimnisvollen Pflanze, die allein durch frisches Blut gedeihen kann.
Skurrile Figuren unterstützt von einer Live-Band machen das Thea-
ter Schauburg zur „Showbühne“. Das Stück, das für Kinder ab zehn
Jahren empfohlen ist, wird noch an folgenden Tagen gezeigt: Don-
nerstag, 10., Freitag, 11., Freitag, 18., Samstag, 19., und Sonntag, 20.
Januar. Beginn ist jeweils um 19.30 Uhr im Theater Schauburg.

az/Foto: Veranstalter

O

Kult-Musical wieder auf der Bühne
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Kulturwerkstatt Kaufbeuren
Die Kulturwerkstatt zielt mit ihrer Arbeit – ähnlich wie die Jugendhäuser – auf 
die Förderung von Kindern und Jugendlichen hinsichtlich ihrer Persönlich-
keitsentwicklung (in allen Lebensbereichen) in einem sozialen Lernfeld ab. 
Mit dem methodischen Schwerpunkt der theater- und kunstpädagogischen 
Gruppenarbeit beziehen sich die Angebote der Kulturwerkstatt allerdings 
zunächst auf die Gruppenmitglieder. Hierbei kommt der Integrationsarbeit 
(v.a. junge Menschen mit Behinderungen) eine besondere Bedeutung zu. 
Zentrale Intention der Kulturwerkstatt ist es, den Mitgliedern in Gruppen-
prozessen durch gemeinsame Projekte (Theateraufführungen) soziale 
Kompetenzen und weitere Schlüsselqualifi kationen zu vermitteln und die 
darstellerischen und künstlerischen Interessen zu fördern. Insgesamt ist die 
Jugendkulturarbeit Teil der außerschulischen Jugendbildung, was auch bzgl. 
der Zuschauer der Theaterproduktionen gilt. Bereits bei der Zusammenstel-
lung des Repertoires schlägt sich der Bildungsauftrag der Kulturwerkstatt 
für Gruppenmitglieder und Zuschauer nieder. 

Als Kunst- und Kultureinrichtung wirkt die Kulturwerkstatt für die Stadt 
Kaufbeuren jedoch über den pädagogischen Bereich und die Zielgruppe der 
Jugendlichen hinaus auch als bereichernde Institution mit Außenwirkung.

2013 – Die Highlights
Die Persönlichkeitsentwicklung sowie das soziale Miteinander sind zwei 
wichtige Schwerpunkte in unserer pädagogischen Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen. Ohne das soziale Miteinander können keine gemeinsamen 
Projekte auf der Bühne wachsen.

Durch das gemeinsame 
Entwickeln und Arbeiten 
werden Kompetenzen und 
Werte geweckt und darstel-
lerische und künstlerische 
Interessen gefördert, welche 
für die Weiterentwicklung 
positiv sind.

Der Jubiläumstag im Som-
mer war eines der Highlights 
der Kulturwerkstatt im Jahr 
2013 und auch ein gelun-
gener Abschluss unserer 
Jubiläumsspielzeit. Auch 
wenn wir unser 25-jähriges 
Bestehen feierten, stand Happy Birthday KW! Zusammen packen Thomas Garmatsch und Ober-

bürgermeister Stefan Bosse die Geschenke aus.
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und steht die theater- und kunstpädagogische Gruppenarbeit immer im 
Mittelpunkt.

Insgesamt können wir auf 12 Produktionen in Form von Neuinszenierungen 
und Repertoirestücken zurückblicken, die den Weg auf die Bühne fanden.

Hierbei zeigten wir durch zwei selbstgeschriebene Stücke, dass uns die ge-
meinsame Entwicklung und der konstruktive Meinungsaustausch zwischen 
Pädagogen und Jugendlichen wichtig ist und gleichzeitig ein unsagbarer 
Mehrwert für unsere Arbeit bedeutet.

Eines dieser Stücke war 
BOY2GIRL und wurde von 
einer unserer Mittelstufen 
aufgeführt. Sehr feinfüh-
lig und berührend kam zu 
uns die Geschichte vom 
„FUCHS, der seinen Ver-
stand verlor“, eine offene 
Auseinandersetzung mit 
dem Thema Demenz.

Passend zum Sommer und 
dem Abschluss unserer 
Jubiläumsspielzeit zeigten 
unsere Jugendlichen eine 
Neu inszen ie rung  von 
Shakespeares SOMMER-
NACHTSTRAUM in einem 
großen Wasserbecken.

Ja und Wasser von oben begleitete uns leider auch bei unserer Jubiläums-
veranstaltung. Dies hielt aber die vielen Besucher nicht davon ab mit uns 
zu feiern. Unsere Kleinsten zeigten mit der Aufführung von Tranquilla Tram-
peltreu das allererste Stück der Kulturwerkstatt. Auf einer Open Air Bühne 

Mädchen unter sich – oder doch nicht wirklich? Das selbstgeschriebene 
Stück „Boy2Girl“ brachte einen Jungen in verzwickte Situationen.

Zum Geburtstag zeigten auch die Jüngsten ihr Können und verzauberten das Publikum.
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und der Schauburgbühne 
boten viele altbekannte Ge-
sichter und Freunde aus der 
Theater und Musikerszene 
kleine amüsante Darbie-
tungen. Am Ende dieses 
wunderschönen Tages gab 
es den wohl größten Ab-
schlusskreis in der Kultur-
werkstattgeschichte – ein 
tolles Bild!

Durch den Umbau unserer 
Schauburgbühne in den 
Sommerferien, können wir 
jetzt wieder allen Anforde-
rungen standhalten und 
damit hieß es nach den Fe-
rien – Bühne frei für das zweite Theatercamp. Hierbei entwickelten unsere 
Jugendlichen das Stück UNTER DEM MILCHWALD.

Mit unseren Repertoirestücken ANNE FRANK, FRAU MAUS, RUMPEL-
STILZCHEN, EIN SCHAF FÜRS LEBEN UND OX UND ESEL gab es ein 
großes Angebot an Schulvorstellungen.

Im Zuge dessen gilt es unser Schulprojekt „ Theater für alle“ zu erwähnen, 
gefördert von der Antonie-Zauner-Stiftung. Die Vorstellungen sind gut be-
sucht worden und erfreuen sich positiver Resonanz.

Den Abschluss bi ldete 
ein, von den Kindern nach 
der bekannten Story DER 
ZAUBERER VON OZ frei 
interpretiertes Stück, das 
gleichzeitig unser Weih-
nachtsmärchen und ein 
Gemeinschaftsprojekt von 
Mittel und Oberstufe war.

Nach wie vor arbeiten wir mit 
der Musikschule zusammen 
und unsere Musiktheater-
werkstatt steckt schon in 
der Vorbereitung zu einem 
neuen Projekt. Auch das 
Tänzelfest hat seinen festen 
Platz in unserem Jahresab-

Frei inszeniert nach dem Klassiker „Der Zauberer von OZ“ – ließen die 
jungen Künstlerinnen und Künstler ihrer Phantasie freien Lauf und be-
gaben sich im Herbst 2013 mit Dorothee auf die Reise.

Eine Geschichte über Ausgrenzung und Gemeinschaftsgefühl brachten 
die Jüngsten mit viel Humor und Einfühlungsvermögen auf die Bühne.
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lauf, durch die Spielszenen in der Eröffnung, die Einzugsszene und unsere 
Gaukler.

Die Treffen der Theaterlandschaften zeigen, dass ein reger Austausch zwi-
schen den verschiedenen Theatergruppen besteht und die Theaterkultur der 
Stadt immer näher zusammenrückt. Genauso die Zusammenarbeit mit dem 
Kaufbeurer Stadtmuseum durch das Projekt LISA - eine Zeitreisende, zeigt 
den regen Austausch von Kulturschaffenden. Für unsere Geschichtenladen-
freunde gibt es auch gute Neuigkeiten, wir haben ein neues Domizil gefunden 
und werden im Sommer 2014 in die Nachbarschaft des Museums ziehen, ein 
Wiedersehen mit Frau Maierhof und Herrn Wiedemann ist somit garantiert. 

Darüber hinaus war die Kulturwerkstatt die Koordinationsstelle für die Ganz-
tagsklassen der Konradinschule.

Eine besondere Neuerung im Jahr 2013 war der Kartenvorverkauf. Es ist 
nun allen Theaterbesuchern aus nah und fern möglich, Karten im Internet 
zu kaufen (www.reservix.de).

Für die wöchentlichen Gruppenstunden hat die Kulturwerkstatt jährlich an 
ca. 250 Tagen (42 Wochen, pro Woche 20 Stunden verteilt auf bis zu 6 
Tage) geöffnet.

Im Jahr 2013 wurden im Schnitt 170 Gruppenmitglieder in 16 Gruppen 
betreut.

Daraus ergaben sich 14 unterschiedliche Theaterproduktionen mit insge-
samt 67 Aufführungen bei denen 6.202 Besucher/innen verzeichnet werden 
konnten. Zusätzlich hatte die Gauklergruppe noch zahlreiche Auftritte bei 
mittelalterlichen Festen.

Im Rahmen der Mittagsverpfl egung wurden an 147 Tagen durchschnittlich 
25 Schüler/innen der Ganztagsklasse verköstigt und über die Mittagszeit 
betreut. An 111 Tagen nutzten 21 Kinder die vielfältigen Angebote im Rahmen 
der Ganztagsklasse.

In der Summe wurden im Jahr 2013 ca. 6.200 Besucher/innen (ca. 148 
pro Öffnungswoche) und ca. 7.140 Teilnehmer/innen (wöchentlich ca. 
170) erreicht. Damit sind leicht rückläufi ge Mitglieder- und Zuschauer-
zahlen (um ca. 10%) zu verzeichnen, Umfang und Bedeutung der Kul-
turwerkstatt bleibt jedoch weiter auf hohem Niveau. Im Zusammenhang 
mit der fortschreitenden Ganztagsbeschulung wird zukünftig – ähnlich 
wie in der verbandlichen Jugendarbeit – auch die theaterpädagogische 
Gruppenarbeit der Kulturwerkstatt v.a. unter der Woche nicht mehr im 
bisherigen Umfang durchführbar bleiben.
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Querschnittsaufgaben Stadtjugendring 
Kaufbeuren

Servicestelle für Jugendarbeit
Vorrangiges Ziel der Ser-
vicestelle ist es, die Träger 
der Jugendarbeit, Kinder, 
Jugendliche, Eltern, Schu-
len sowie weitere Träger 
der Jugendhilfe durch eine 
Reihe von Dienst- und Ser-
viceleistungen in ihrer Arbeit 
zu unterstützen.

Mit der zentralen Beschaf-
fung, Wartung und breit 
gestreuten Zurverfügung-
stellung von zahlreichen 
Verleihgegenständen (Klein-
bus, Zelte, Großspielgeräte, 
Lager- und Gastrobedarf, 
…) können die Maßnahmen 
für Kinder und Jugendliche 
(eigene und die anderer Ver-
anstalter) kostengünstig ge-
fördert werden, ohne dass 
die jeweiligen Organisati-
onen die Geräte individuell 
und damit am Ende unwirt-
schaftlich vorhalten müssen.

Der Informations- und Beratungsdienst deckt alle Bereiche der Freizeit-
gestaltung und Kontaktvermittlung an Jugendorganisationen sowie eine 
allgemeine Beratung in Jugendfragen ab..

„Unser Sommerfest steht an, was tun? Wir fahren ins Zeltlager, wo bekom-
men wir die Biertischgarnituren her?“ - Gut, dass es die Servicestelle des 
Stadtjugendrings gibt:

Das Angebot an XXL – Spielgeräten ist in den letzten Jahren angewachsen. 
So steht hier nicht nur die Besonderheit im Vordergrund, sondern auch 
die Möglichkeit die Geräte für gruppendynamische Prozesse einsetzen zu 
können. 

Super Möglichkeiten bieten hier Spielgeräte und Ausrüstungsgegenstände 
wie:

(Fast) alles für das Vereinsfest bietet die Servicestelle des Stadtjugend-
rings im Materialverleih. Unser kleines Bilderrätsel: 

 B_ _ _ t _ _ _ _ g _ _ _ _ _ uren

 Z _ _ _ e

 G _ _ ll

 S _ _ _ _ sch _ tz

.. nur die Bratwurst müsst ihr euch selber kaufen.
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 ► die mobile Kletterwand
 ► die attraktiven Outdoorkisten
 ► der Schminkkoffer für die Faschingsfeier oder 
 ► das Geschirr für das Vereinsfest

Und soll es einfach nur um eine Geschicklichkeitsspaßaktion gehen, ist der 
TeamKatcher immer eine gute Entscheidung. Und damit es für die „Kleinen“ 
auch etwas gibt, stehen auch Staffelski, Pedalos oder ein Vier Gewinnt in 
XXL, die bei fast jedem Anlass begeisterte Fans fi nden, zur Verfügung.

Im wichtigsten Bereich der Servicestelle, dem Materialverleih konnten 
im Jahr 2013 die Vorjahresergebnisse nicht mehr ganz erreicht werden. 
Mit 873 Verleih-vorgängen und 2.959 Verleihtagen konnte dennoch ein 
akzeptables Ergebnis verzeichnet werden.

Freizeithof Hagspiel
Der Freizeithof Hagspiel wird als Jugendübernachtungshaus im 
Sinne des Jugendprogramms der Bayerischen Staatsregierung 
betrieben. Er dient vorrangig der Unterstützung der Träger der 
Jugendarbeit und Schulen in den Bereichen Jugendbildung, 
Jugendfreizeit, Jugenderholung und soll den Nutzern/innen die 
Möglichkeit eröffnen, ein einfaches, naturnahes Leben sowie 
das gemeinsame Zusammenleben in der Gruppe zu erfahren.

Das Selbstversorgerhaus bietet Gruppen bis max. 30 Personen 
u.a. 3 Gruppen- und 2 Betreuerschlafräume, eine große Kü-
che, 2 Aufenthaltsräume mit Medienausstattung sowie eine 
große Tenne (Tischtennis, Billard, Kicker, …) für Aktivitäten 
bei schlechtem Wetter. Die guten Belegungszahlen bestätigen 
die Konzeption einer Berghütte mit gehobenem Standard bzw. 
eines Tagungshauses mit rustikalem Flair. Die Gruppen werden 
während des Aufenthalts durch Stadtjugendring-Mitarbeiter 
betreut, die darüber hinaus Hausmeisterdienste sowie kleinere 
Instandhaltungsarbeiten durchführen.

Die Kaufbeurer Nutzer und hier v.a. die Jugendgruppen haben bei der Be-
legung insbesondere bei den begehrten Wochenenden Vorrang.

 ► Der Freizeithof war in insgesamt 235 Nächten belegt:
  Hiervon entfi elen auf Nutzer der Jugendarbeit 136 Nächte
  Kaufbeurer Gruppen buchten 104 Nächte

 ► Insgesamt konnten 4.997 Übernachtungen (Besucher*Nächte) ver-  
 zeichnet werden

Ob im Sommer oder Winter: 
Der Freizeithof Hagspiel/
Oberstaufen ist zu jeder Jah-
reszeit einen Besuch wert
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  Hiervon entfi elen 2.955 Über  
  nachtungen auf Kinder, Jugendli 
  che und junge Erwachsene so 
  wie deren Betreuer/innen

 ► Im Schnitt nutzten pro Aufenthalt 21  
 Personen den Freizeithof

Damit ist die Belegung im Jahr 2013 
erneut leicht angestiegen und insge-
samt wieder auf dem sehr hohen Ni-
veau der Vergangenheit angekommen.

Zentralverwaltung
Vorrangiges Ziel der Zentralverwaltung 
ist es, die planerischen, jugendpoli-
tischen oder pädagogischen Aktivitäten 
des Stadtjugendrings Kaufbeuren durch fl ankierende Maßnahmen zu 
stärken und zu fördern. Dies geschieht in erster Linie durch die zentrale 
Wahrnehmung folgender Aufgaben:

 ► Personalverwaltung
 ► Haushalts- und Kassenwesen
 ► Parteiverkehr
 ► Schriftwechsel
 ► Liegenschaftsbetreuung (anteilig)

Ein weiterer wesentlicher Effekt der Zentralverwaltung ist die Sicherstel-
lung einer koordinierend-planerischen Leitung der Gesamtorganisation. 
Geschäftsleitung (Geschäftsführung und Verwaltungsleitung) stimmen die 
Planungen und Vorhaben der einzelnen Arbeitsbereiche aufeinander ab, 
regeln übergreifende Abläufe und sorgen für praktikable Arbeitsstandards 
innerhalb des Stadtjugendrings.

Jugendarbeit ist durch eine Reihe von Strukturmerkmalen gekennzeichnet 
(siehe Anhang) die auf allen Gebieten - so auch in der Verwaltung – durch 
die Vielfalt von Methoden und Angeboten, haupt- und ehrenamtlichen Ak-
teuren, usw. ein sehr fl exibles und wenig standardisierbares Agieren fordern.

 ► Im Personalbereich wurden ca. 140 Honorarkräfte und Ehrenamtliche 
sowie 40 Hauptamtliche und Auszubildende betreut.

 ► Das Haushaltsvolumen des Stadtjugendring beträgt im Jahr 2013   
 1.605.177 €

 ► Jährlich sind 17.200 Kassenvorgänge zu bearbeiten
 ► Die Betreuung der Liegenschaften durch Mitarbeiterinnen der Zen-  

 tralverwaltung erstreckt sich hauptsächlich auf: Freizeitgelände   

So kann man es sich gut gehen lassen: Gemütliches 
Frühstück bei strahlendem Sonnenschein und Bergblick 
vor dem Freizeithof Hagspiel.
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 Gutwillen, Theater Schauburg, KW2, Jugendzentrum Neugablonz,   
 Jugendzentrum Kaufbeuren, Container Wertachpark

Vom Ressourceneinsatz der Zentralverwaltung des Stadtjugendrings Kauf-
beuren entfallen 88% auf die anderen Überprüfungsbereiche.

Damit steigerten sich die Kennzahlen der Zentralverwaltung v.a. im 
Bereich der zu bewältigenden Kassenvorgänge erneut um 20%. Dies 
ist ein deutlicher Hinweis, dass angesichts der Ausweitung der Ange-
bote und Dienste des SJR eine notwendige personelle Aufstockung 
im Verwaltungsbereich unabdingbar ist.
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Anhang

Zum Verständnis von Jugendarbeit
Kinder- und Jugendarbeit ist nach § 11 Achtes Buch Sozialgesetzbuch ein 
Teil der Kinder- und Jugendhilfe. Sie ist neben der Bildung und Erziehung 
im Elternhaus, Kindergarten oder Schule und berufl icher Ausbildung ein 
weiterer wichtiger, ergänzender Bildungsbereich in der Freizeit der Kinder 
und Jugendlichen. Ziel der Kinder- und Jugendarbeit ist, zur Persönlichkeits-
entwicklung junger Menschen beizutragen. Sie soll an den Interessen der 
jungen Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet 
werden. Junge Menschen sollen zur Selbstbestimmung befähigt und zu 
gesellschaftlicher Mitverantwortung und sozialem Engagement angeregt 
und hingeführt werden. Die Kinder- und Jugendarbeit wendet sich grund-
sätzlich an alle Kinder und Jugendlichen unter 27 Jahren (hauptsächlich 
an Kinder und Jugendliche im Alter zwischen sechs und 18 Jahren) und 
nicht in erster Linie an sog. „Problemgruppen“. Jugendarbeit hat sich in 
Deutschland nach Familie und Schule zunehmend als „drittes Standbein 
der Erziehung“ etabliert.

Gesetzlicher Auftrag - Sozialgesetzbuches 8. Buch (SGB VIII)
Nach § 1 SGB VIII ist es das Ziel der Kinder- und Jugendhilfe (und damit auch 
der Kinder- und Jugendarbeit), das Recht auf Erziehung zu gewährleisten 
und die persönliche und soziale Entwicklung junger Menschen zu eigen-
verantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu fördern. 

Dazu sind Leistungen anzubieten, die Mädchen und Jungen gleichberechtigt 
zur Selbstbestimmung befähigen und zu gesellschaftlicher Mitverantwor-
tung und sozialem Engagement anregen und hinführen (§ 8, § 9 und § 11 
des SGB VIII). Hierzu ist die Kinder- und Jugendhilfe auch verpfl ichtet, zur 
Schaffung oder Erhaltung von positiven Lebensbedingungen sowie einer 
kinder- und familienfreundlichen Umwelt beizutragen (§ 1 SGB VIII) und 
die Kinder- und Jugendarbeit freier Träger zu unterstützen (§ 12 SGB VIII), 
also den Stadtjugendring und seine Jugendverbände und -Gemeinschaften.

In § 11 SGB VIII sind die Schwerpunkte der Jugendarbeit festgelegt, dazu 
gehört demnach:

Außerschulische Jugendbildung mit allgemeiner, politischer, sozialer, ge-
sundheitlicher, kultureller, naturkundlicher und technischer Bildung.

Damit ist festgestellt, dass die Jugendarbeit einen eigenständigen Bildungs-
auftrag neben der Schule hat. Dieser setzt am Alltag und an der Lebenswelt 
und am Interesse der jungen Menschen an und lebt von der Freiwilligkeit 
der Teilnahme. 
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Jugendarbeit in Sport Spiel, Geselligkeit.

Sportvereine und -verbände bieten attraktive Angebote für Kinder und Ju-
gendliche und haben die weitaus meisten Mitglieder organisiert. 

Arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit.

Hier geht es um Projekte der Jugendarbeit in diesen Bereichen, insbesondere 
um die Zusammenarbeit von Jugendarbeit und Schule.

Internationale Jugendarbeit.

Die Weiterentwicklung der Einheit Europas und die kriegerischen Konfl ikte 
in der Welt machen die Begegnung von jungen Menschen unterschiedlicher 
Kulturen und Nationalitäten nach wie vor notwendig. 

Kinder- und Jugenderholung. 

Ein Beitrag der Jugendarbeit jenseits der Tourismusangebote zur Erholung 
und Entspannung von jungen Menschen, die oft auch aus Geldmangel 
keinen Urlaub machen können. 

Jugendberatung

Hierbei geht es um allgemeine niederschwellige Jugendberatung, Orientie-
rungshilfen, Berufs- und Lebensberatung in speziellen Jugendberatungsstel-
len und nicht um Beratung in expliziten Problemlagen wie bei den Drogen-, 
Schwangerschafts- oder Schuldnerberatungsstellen. Sie soll vertraulich sein 
außerhalb der aktenführenden Jugendämter.

Jugendarbeit ist eine Pfl ichtaufgabe des öffentlichen Trägers. Die jeweilige 
Ausgestaltung und das Ausmaß der Angebote und Einrichtungen der Ju-
gendarbeit ist auf Basis der örtlichen Gegebenheiten zu bewerten. § 79 SGB 
VIII verpfl ichtet den öffentlichen Träger jedoch einen angemessenen Anteil 
der für die Jugendhilfe bereitgestellten Mittel für Jugendarbeit zu verwenden. 

Formen von Jugendarbeit
Es gibt unterschiedliche Formen der Jugendarbeit, nämlich geschlossene 
Angebote, die nur für Mitglieder bestimmt sind, „offene Angebote“ und „die 
gemeinwesenorientierten Angebote“. Das sind einerseits verbandsbezogene 
Angebote der Jugendorganisationen oder der Kulturwerkstatt, andererseits 
die offene Jugendarbeit in Einrichtungen wie Jugendzentren oder in Feri-
enprogrammen und die gemeinwesenorientierten Angebote, die in Wohn-
siedlungen zur Verbesserung der Lebenswelt der Kinder, Jugendlichen und 
Familien beitragen wie z.B. Mobile Spielplatzbetreuung oder JuZe-Truck 
sowie Jugendsozialplanungen (Spielräume etc.). Die gesellschaftspolitische 
Tendenz geht in Richtung Vernetzung und Kooperation, insbesondere zwi-
schen Jugendarbeit und Schule. 
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Merkmale der Struktur der Jugendarbeit
Die Jugendarbeit unterscheidet sich von anderen Erziehungs- und Bildungs-
bereichen durch folgende Strukturmerkmale:

 ► Freiwilligkeit der Teilnahme
 ► Vielfalt der Organisationen und Träger
 ► Vielfalt der Inhalte, Methoden und Arbeitsformen
 ► Mitbestimmung, Mitgestaltung, Selbstorganisation
 ► Ergebnis- und Prozessoffenheit
 ► Lebenswelt- und Alltagsorientierung, Anknüpfen an den Interessen und 

Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen
 ► überwiegend ehrenamtliche Tätigkeit.

Diese Strukturmerkmale fordern von Jugendarbeit in den einzelnen Ar-
beitsbereichen ein stärker fl exibles und weniger Rationalisierungsdenken 
unterworfenes Handeln.
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Notizen:
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